Die Expedition ift auf der Herrenſtraße 


Freitag den 10. April 


fe, 2) Auszüge aus den noch ungedruckten Briefen 
efbondenz aus Liegnitz. 5) Tagesgeſchichte. 


je Inland. 
be Berlin, 7. April. 


—— 


di in Angerburg den Rothen Adler: Orden vierter 
N fie, fo wie dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Mi⸗ 
ta zu Koſten die Rettungs⸗Medallle mit dem Bande 
verleihen geruht. — Des Königs Majeſtät haben 
Ober⸗Land⸗ Forſtmeiſter Reuß zum Mitdirektor in 
| für zweiten Abtheilung des Königl. Haus⸗Miniſterlums, 
Ran die Forſt⸗ und Jagd⸗ Angelegenheiten, mit dem 
ange der Miniſterial⸗Räthe erſter Klaſſe zu ernennen 
haut Beſtallung darüber Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen 
dau. as ekommen: Der General⸗Major und Comman⸗ 
U der Sten Infanterie⸗Brigade, von Drygalski, 
O Erfurt. Se. Durchlaucht der Königliche Dänifche 
dein u. General⸗Adjutant, Fürſt Ludwig zu Bent⸗ 

| mn Steinfurt, von St. Petersburg. 8 
Dieben wurde die Feier des funfzigjährigen 
vor Me Fubiliums eines der ausgezeichnetſten und 

erdienteſten Generale der 

dllenz des Keiegs⸗Minſſters und Generals der Infante⸗ 
tie, Hrn. v. Rauch, begangen. Bereits der 31. März 
dieſes Jahres, dieſer auch ſonſt dem preußiſchen Heere 
ſo denkwürdige Tag, würde der der Feier in Rede ge⸗ 
weſen ſein, denn am 31. März des Jahres 1790 war 


* 


Heute wird Nr. 29 des Beiblattes der Breslauer hleſiſch 
eines öſterreichiſchen Offiziers über Oberſchle 


| 


| 


! 


er Jubilar vom Eleven der Ingenieur = Akademie zum | 


eutenant befördert worden und in das Ingenieurcorps 
1 getreten; da aber ſein erſtes Offtzier⸗Patent vom ten 
peil datirt war, ſo hatte er nach dieſem Tage von je⸗ 
r feine Dienftzeit als Offizier berechnet. Eme ernſte 
ho ankheit hatte die Geſundheit des würdigen Veteranen 
angegriffen, daß er ſich auch heute in faſt gänzlicher 
wün Egezogenheit halten mußte, und die zahlreichen Glück⸗ 
an e und ehrenden Huldigungen nicht ſelbſt empfan⸗ 
l onnte. Schon mehrere Tage zuvor waren Be: 
ünſchungs⸗Schrelben von den höchſten Perſonen 
n- und Auslandes eingegangen, und find ſich bis 
zuern Lefolgt. Am heutigen Tage wurde der Jubilar 
Met durch eine höchſt gnädige Kabinetsordre Sr. 
cer des Königs tief gerührt und erfreut, in wel⸗ 
nah Se. Maj. dem Gefeierten Allerhöchſtihre Theil⸗ 
N auf die huldreichſte Weiſe zu bezeigen, und ihn 
te ch inennung zum Chef des 1ſten Infan⸗ 
ten; e⸗Regimente ganz beſonders auszuzeichnen geruh⸗ 
dieſes älteſten Regiments in der Armee, deſſen Chef 


heute 


dur, Hoheit der verftorbene Herzog Carl von Medien: 
ve geweſen, und welches dem Jubilar während frü⸗ 
3 näherer Beziehungen zu demfelben ganz beſonders 


ni geworden war. — Eine Deputation des Kö: 
mot Staatsrathes, an ihrer Spitze der Herr Prä: 
4701 Staatsraths, General der Infanterie, von 
* . überreichte ein Glückwünſchungs⸗Schreiben. 
13 as Königl. Staats miniſterium hatte 
lückwünſchungs ⸗ Schreiben an den Gefeierten ge: 


uchtet; ein Kunstwerk, wel 
ches daſſelbe als Ehrenge⸗ 
— zum Gedächtniß des Tages begleiten ſollte, war 


nicht mit erfolgt, da die Vollendung deſſelben dur 
tal Zufall verzögert worden iſt. Die e an 
ber „ Offiziere und Räthe des Kriege-M ini: 
bay ums und der Generals Militalr⸗ Kaffe 
Ri ſich verſammelt, um ein Weihgeſchenk, in einem 
G. NN Hofgoldſchmied Hoſſauer gearbeiteten filbernen 
fip beſtehend, zu überreichen. Den wiederholt aus⸗ 
und ochenen beſtimmten Willen ihres hohen Chefs eh⸗ 
din 1 die übrigen Beamten des Kriegs- Mi⸗ 
mauf ums und, der General⸗Milit air⸗Kaſſe ſich 
weich beſchränkt, ſich mit einem Gedichte zu nahen, 
es kunſtvoll geſchrieben und in rothen Sammet 


Nr. 20. 


Zeitung, „Schlefifche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber das Hirſchberger ſtädtiſche Kaſſenwe⸗ 
fien aus dem Jahre 1824. 3) Bettelelen auf Brandunglück. 4) Kor⸗ 


prachtvoll eingebunden war. Die früheren Adju⸗ zuvor, Sonntag den 29. März, ein feierlicher Feſt⸗Got⸗ 


Se. Majeſtät der König ha⸗[tanten Sr. Excellenz des Herrn Jubilars in dem Ver: 
6 dem Hauptmann a. D. und Salz⸗ Faktor von hältnſß ais Chef des Ingenieur⸗Corps hatten ſich ver⸗ 
au 


einigt, ihm ein ſehr gemüthvoll anſprechendes Andenken 
(ein ſübernes Schreibzeug nebſt einer goldenen mit Dia⸗ 
manten beſetzten Feder) darzubringen. Der hieſi ge 
Magiſtrat hatte gleichfalls ein beglückwünſchendes 
Schreiben an den Herrn Jubilar gerichtet und über⸗ 
ſandte demſelben den Ehrenbürgerbrief dieſer Stadt, in 
einem prachtvoll auf Pergament den alten Miſſalien 
ähnlich geſchriebenen und reich verzierten Exemplar. 
Wie ſchon erwähnt, geſtattete der Geſundheitszuſtand des 


Gefelerten demſelben nicht Beſuche zu empfangen, wes⸗ 


halb denn die zahlreſchen Aeußerungen der Theilnahme 
nur von deſſen Familie entgegengenommen wurden. 
Dennoch hatten ſich im Laufe des Vormittags eine große 
Anzahl Glückwünſchender eingefunden. Namentlich Se. 
K. Hoh. der Kronprinz und JJ. KK. HH. die Prin⸗ 
zen Wikhelm (Sohn), Carl, Albrecht, Auguſt, 
Adalbert und Waldemar. Ferner der General⸗Au⸗ 


preußifchen Armee, Sr. Ep: diteur der Armee Herr Dr. Friccius Namens des 


⸗Auditoriats, der Hr. Generalſtabs⸗Arzt der Ar⸗ 
mee Dr. Büttner mit einer Deputation des hieſigen 
militair⸗ärztlichen Perſonals; der Wirkl. Geheime Kriegs⸗ 
rath, Hr. Helm, Intendant des Garde⸗Corps, mit 
den Intendantur⸗Mitgliedern; eine Deputation der me: 
dieiniſch⸗chirurgiſchen Akademie für das Militair u. f. w. 
Die von vielen Seiten in Anregung gebrachte Veran⸗ 
ſtaltung eines Feſtmahls mußte unterbleiben, weil der 
Herr Jubilar wiederholt und auf das beſtimmteſte den 
Wunſch ausgeſprochen hatte, daß jede öffentliche Feier 
irgend einer Art unterlaſſen werden möge. — So wurde 
denn der Tag, wenn auch nicht durch irgend eine ge⸗ 
meinſame in die Augen fallende Veranſtaltung, doch 
durch die ſichtlichſte, allſeitigſte Theilnahme aufs feſt⸗ 
lichſte begangen, und fehlte, um ihn zu Erönen nichts, 
als daß die Geſundheit des ſo hoch verehrten Jubilars 
noch nicht ganz diejenige Stärke wieder erlangt hat, zu 
der ihn ſein rüſtiges Alter berechtigt, und deren Fort⸗ 
dauer ihm noch lange Jahre werden möge. 

Ueber die Feiler des Buchdrucker-Feſtes in 
Berlin erfährt man jetzt folgendes Näheres: Es findet 
kein Zug durch die Straßen und keine Kirchen⸗Feierlich⸗ 
keit ſtatt, fo wie auch die zuerſt beabſichtigten Theater: 
Vorſtellungen ausgeſchloſſen find. Die Feier erfolgt in 
den Tagen des 24., 25. und 26. Juni d. J. Am 
erſten Tage verſammeln ſich die Buchdrucker u. Schrift⸗ 
gießer nach einem öffentlichen Akt und unter Vorantra⸗ 
gen einer Fahne mit dem Wappen, das Kaifer Fries 
drich III. den Buchdruckern verliehen, im Königl. Aka⸗ 
demie⸗Gebäude vor den eingeladenen Behörden, wo eine 
feierliche Eröffnungsrede gehalten wird, die ſodann vor 
dem Publikum gedruckt wird; es werden Medaillen ver⸗ 
theilt und ein großes Feſtmahl daſelbſt ſchließt; am 25. 
iſt typographiſche Ausſtellung im Akademie⸗Gebäude, 
Abends geben die Prinzipale ihren Gehülfen ein Feſt; 
es wird ein „Gutenbergs⸗Fonds“ begründet zur 
Unterſtützung für arme Buchdrucker; am 26. wird ein 
„Gutenbergs⸗Album“, die Fahne, die Medaille und die 
Feſt⸗Druckſachen feierlichſt der Akademie zur Aufbewah⸗ 
rung übergeben und es findet ein Feſt nach mittelalter⸗ 
licher Art, mit Maskenſpielen und Volks⸗Beluſtigun⸗ 
gen für die Buchdrucker in einem Garten⸗Lokale zum 
Schluß ſtatt. e 8 

Erfurt, 3. April. Das biefige 31ſte Linien⸗Ju⸗ 
fanterie. Regiment beging am 31. März die 25 jährige 
Feier ſeines Beſtehens als Preußiſches Regi⸗ 
ment durch eine große Parade, ein ſolennes Feſtmahl 


der Offiziere und einen Ball der Unteroffiziere, nachdem ] Einnahmen 


tesdienſt in der Garniſonkirche abgehalten worden war, 
bei welchem eine von F. Held (vom Muſik⸗Corps des 
31ſten Regiments) komponirte Hymne aufgeführt wurde. 
Eine kurze Geſchichte des Regiments, in Auftrag des 
Commandeurs Oberſten v. Zaluskowski vom Regiments⸗ 
Adjutanten Grafen Görtz⸗Wrisberg verfaßt, iſt, gewiß 
als eine ſchätzbare Gabe für die, welche unter den Fah⸗ 
nen des 31ſten Regiments gedient haben, im Druck er⸗ 


ſchienen. ; . 
Deut ſchland. 
En tm 1 
5 er - y 
Verfaſſung für das Königreich Hannover. 
(Fort ſetzung.) 


Sechstes Kapitel. 
Von den Finanzen. 


§. 118. Die königl. Domainen — dieſe mögen aus 
ganzen Gütern, einzelnen Grundſtücken, Forſten, Zinſen und 
Gefällen, Rechten und Gerechtigkeiten, Salinen, Schlöſſern 
und andern Gebäuden, und deren Inventarien, oder aus Ka⸗ 
p en — fo wie die Regalien bilden ein feinem 
Gefammtbeftande nach ſtets zu erhaltendeg 5 eicommiß, 
welches zugleich und unzertrennlich mit der achfolge in der 
E dem König anfällt. 
8. 119, ‚Mit Vorbehalt der nachſtehenden Ausnahmen 
dürfen Domainen und Regalien in Jukunft nicht veräußert, 
auch nicht mit Hypotheken beſchwert werden. 
$. 120. Veräußerungen aus dem Beftande des im 9.118 
bezeichneten Vermögens konnen nur in Folge geſetzlicher Be⸗ 
ſtimmungen, wohin auch der Fall des $. 4 zu rechnen iſt, 
oder wegen ihrer Nützlichkeit eintreten, den bloßen Tauſch 
gleichartiger Vermögensgegenſtände jedoch vorbehaltlich. In 
allen Veräußerungen tritt das Aequivalent als Theil des 
Vermögens von ſelbſt an die Stelle des veräußerten — 
ſtandes, und die dafür eingebenden Kapitalſummen müſſen 
baldmoglichſt entweder zur Erwerbung einträglicher Grund: 
beſitzungen, vorzugsweiſe im Königreich, oder gegen völlige 
ſichere Hypothek auf Grundeigenthum wieder angelegt, auch 
können ſie der Landeskaſſe zur Abtragung von Schulden einſt⸗ 
weilen dargeliehen werden. Wenn Veräußerungen ganzer 
Domanialgüter oder bedeutender Forſten aus Gründen der 
Nützlichkeit eintreten, ſollen vorzugsweiſe Landgüter oder For⸗ 
ſten von möglichſt gleichem Ertrage dafür wieder erworben 
werden. Durch die Unveräußerlichkeit der Domanialvermö⸗ 
gensſtücke wird dem Könige die Befugniß nicht benommen, 
Domainenkapitalien zu kündigen und einzuziehen; ſolche Ka⸗ 
pitalien müſſen jedoch zum Beſten der ‚Domainen nutzbar 
wieder angelegt werden. Auch entzieht jene Unveräußerlich⸗ 
keit dem Könige nicht das Recht, die Grundſätze über Be⸗ 
nutzung der Regalien zu ändern. 5 
$. 121. Dem Könige verbleibt das Recht, zur Beſtrei⸗ 
tung außerordentlicher Ausgaben oder zur Deckung unge⸗ 
wöhnlicher Ausfälle an den Einnahmen, eine Summe Geldes 
anzuleihen und dafür die Einkünfte der Domainen und Re⸗ 
galien zur Hypothek zu fegen. Der Geſammtbetrag ſolcher 
Anleihen darf jedoch die Summe von einer Million Thaler 
nicht überſteigen, und für die Tilgung muß ſofort durch einen 
Tilgungsfond von wenigſtens jährlich zwei Procent der ur⸗ 
ſprünglich verbrieften Schuldſummen, mit den bis zu gleichem 
jährlichen Betrage hinzuwachſenden Zinſen, geſorgt werden. 
Wird vor gänzlicher Tilgung der frühern Schuld eine neue 
gemacht, fo braucht dennoch der gefammte Lilgungsfond nicht 
höher als zu 20,000 Thlr., nebſt einer gleichen Summe von 
Zinſen, jährlich feftgefegt zu werden. Die Hypotheken, wo⸗ 
mit die Domainen und — . — gegenwärtig belaſtet ſind, 
ſollen durch die obigen Beſtimmungen ihre Gültigkeit nicht 
verlieren. . 75 
$. 122. Oer allgemeinen Stände⸗Verſammlung ſoll im 
Anfang eines jeden Landtags eine Nachweifung über die rück⸗ 
ſichtlich der Subſtanz des Demanial⸗Vermögens etwa ſtatt⸗ 
gefundenen Veränderungen ertheilt werden. 
423. Die Verwaltung der Domainen und Regalien 
fowie ihrer Aufkünfte hängt allein vom König ab. Die 


zelne Gegenſtände ihnen 
einräumt. Es 


lung bei Eröffnung eines jeden Landtags eine Ueberſicht der 


g. 124. Die reinen Einkünfte aus den Domainen und 
Regalien ſollen verwendet werden: zur Bezahlung der Zin⸗ 
ſen der auf den Domainen haftenden Schulden und zum all⸗ 
mäligen Abtrage der Paſſivcapitalien; zur Beſtreitung der 
Bedürfniſſe des Königs, der Königin, der minderjährigen 
Prinzen und Prinzeſſinnen, Söhne und Töchter des Königs; 
zu den Einrichtungskoſten und Jahrgeldern des Kronprinzen, 
den Jahrgeldern und Appanagen der übrigen Prinzen und 
den Deputaten der Prinzeffinnen des Kgl. Hauſes: ſowie zu 
dem ſtandesmäßigen Auskommen der verwittweten Königin 
und der verwittweten Kronprinzeſſin; zur Beſtreitung der 
übrigen a e 8 . 

F. 125. Die Auftünfte aus den Domainen und Regalien 
ſollen künftig nicht mit den Steuern und Chauſſee⸗Geldern 
vereint in eine gemeinſchaftliche Kaſſe Pa ſondern es foll 
die bis zum 1. Juli 1834 beſtandene Trennung der Königl. 
Kaſſen und der Landeskaſſe wiederhergeſtellt werden, und dae 
bis zum 25. Septbr. 1833 beſtandene rechtliche Verhältniß 
der Kaſſen — ſoweit ſolches nicht durch die Beſtimmungen 
dieſer Verfaſſungs⸗Urkunde oder durch beſondere Vereinba⸗ 
rungen zwiſchen König und Ständen verändert worden — 
wieder eintreten. Außer den Einkünften aus den Kgl. Do⸗ 
mainen und Regalien gehören auch die Ueberſchüſſe der Lot⸗ 
terien und vom Intelligenz⸗Comtoir zu Hannover, wie auch 
die Sporteln der Königl. Behörden zu den Einkünften der 
Königl. Kaſſe. 5 3 

$. 120. Die für die Allodification Kgl. kehne eingekom⸗ 
menen und künftig eingehenden Renten und Kapitalien flie⸗ 
ßen in eine abgeſoͤnderte Kaffe, über welche der König aus: 
ſchließend verfügt. 

127. Die dauernde Vertheilung beſtimmter Klaſſen 
von Ausgaben auf die Königl. und ſtändiſche Kaſſe, wie ſie 
in der 7 der gegenwärtigen Verfaſſungs⸗urkunde ange⸗ 
geben iſt, beruht auf Vereinbarung zwiſchen König und 
Ständen, welche nur durch beiderſeitige Zuſtimmung abge⸗ 
ändert oder wieder aufgehoben werden kann. Die Königl. 
Kaffe iſt allein vom König abhängig und wird nach den von 
Ihm zu treffenden Anordnungen verwaltet. b 

$. 128. Die Königliche Kaffe hat die in den übernom⸗ 
menen Klaſſen von Ausgaben im Laufe des Landtags ent⸗ 
ſtehenden Vermehrungen zu tragen. 

F. 129. Neu entſtehende Regierungsausgaben fallen, in 
ſo fern die Mittel der Königlichen Kaſſe deren Uebernahme 
nicht geſtatten, nach Maßgabe der darüber zwiſchen König 
und Ständen zu treffenden Vereinbarung auf die Landeskaſſe. 

F. 130. Entſtehen während des Landtags Ueberſchüſſe 
in der Königlichen Kaſſe, ſei es durch eine Vermehrung ih⸗ 
rer Einnahmen oder durch einen Ausfall oder durch eine 
Verringerung ihrer Ausgaben, ſo ſollen dieſe Summen vor⸗ 
zugsweiſe dazu verwendet werden, die etwa nach dem 8.121 
auf dieſe Kaſſe gelegten Schulden zu vermindern. 

§. 131. Ueber die Verwendung und Anlegung eines wäh⸗ 
rend des Landtags entſtandenen Ueberſchuſſes wird der Kö⸗ 
nig bei der . e eines jeden Landtags der allgemeinen 
Ständeverſammlung Mittheilungen machen. Eine Einmi⸗ 
ſchung der Stände in die Verwaltung und Rechnungsfüh⸗ 
Fr der Königlichen Kaſſen darf jedoch hierbei nicht ſtatt⸗ 

nden. 

F. 132. Sollte eine dauernde Verbeſſerung der Kö⸗ 
niglichen Kaſſe durch nachhaltige Erhöhung ihrer Geſammt⸗ 
einnahme oder durch bleibende Verminderung ihrer Ausgaben 
eintreten, ſo wird der König dei Mittheilung der ueberſicht 
der Lage Seiner Kaſſe im Anfang eines jeden Landtags ei⸗ 
nen Theil der, der Landeskaſſe obliegenden Ausgaben für die 
Dauer des Landtags übernehmen. > 

F. 133. Sollten dagegen die Einnahmen der Königlichen 
Kaſſe ſich dauernd vermindern, oder die Bedürfniſſe des 
Königl. Hauſes, namentlich durch das Hinzukommen größe⸗ 
rer Ausgaben für nicht regierende Mitglieder deſſelben zuneh⸗ 
men, oder ſollten die übrigen Ausgaben ſo ſehr ſteigen, daß 
ſie nicht ferner von der Königl. Kaſſe getragen werden kön⸗ 
nen, ſo wird der König bei Mittheilung der Ueberſicht der 
Lage Seiner Kaſſe im Anfang eines jeden Landtags bei der 
allgemeinen Ständeverſammlung darauf antragen, daß der 
aus der Landeskaſſe erforderliche Zuſchuß für die Dauer des 
Landtags bewilligt werde. 3 BGE 

$ 134. Der König wird die Ausgaben für die nicht ver 
gierenden Mitglieder des Königl. Hauſes im uebrigen nicht 
höher beſtimmen, als ſolches von des hochſeligen Königs 
Wilhelm IV. Majeſtät geſchehen war. Das Witthum der 
Königin ſoll indeß jährlich 60,000 Thlr. Gold betragen, und 
die geringſte Einnahme eines volljährigen Prinzen des Kö⸗ 
niglichen Hauſes ſoll aus 6000 Thlrn. Gold beſtehen. 

135. Das Privatvermögen des Königs, der Königin, 
der Prinzen und Prinzeſſinnen, wozu auch die mit ihren 
Einkünften gemachten Erwerbungen gehören, verbleibt nach 
Maßgabe hausgeſetzlicher oder, ſo weit dieſe darüber nicht 
entſcheiden, der landesgeſetzlichen Beſtimmungen, der freien 
n der Berechtigten. 5 f 

$ 136. Das Vermögen der mit der Krone verbundenen 
Chakoullkaſſe bleibt Fideicommiß des Königl. Hauſes. Die 
Berfigung über die Einkünfte ſteht allein dem Könige zu. 
9. 137. Die Landeskaſſe hat die durch die getroffene 
Uebereinkunft (5. 127) auf fie übernommenen Ausgaben und 
deren im Laufe der Zeit entſtehende e ie in Er⸗ 
mangelung einer abändernden Vereinbarung (J. 128) fo lange 
zu tragen, als nicht etwa der Zweck jener Ausgaben hin⸗ 
wegfällt. 0 3 ; 

15 138. ueber die Ausgaben, welche aus der Landes⸗ 
kaſſe zu beſtreiten find, fol 
ſammlung in jeder ordentlichen Diät, alſo alle drei Jahre, 
ein nach Hauptdienſtzweigen geſondertes Budget vorgelegt 
und mit den nöthigen, auf Antrag der Stände zu vervoll⸗ 
ſtändigenden Nadweifungen und Erläuterungen begleitet 
werden. 5 g F - 

g. 139. Die allgemeine Stände: VBerfammlung hat das 
Recht, das Budget zu prüfen und zu verwilligen. Ausga⸗ 

„welche auf beſtimmten bundes⸗ oder landesgeſetzlichen 
oder auf privatrechtliche Verpflichtungen beruhen, darf die 
allgemeine Stände⸗Verſammlung nicht verweigern. Behufs 
Bewilligung der zur Unterhaltung des Heeres erforderlichen 

Ausgaben dienen die gegenwärtig feſtſtehenden Summen und 
die beſtehenden Grundſätze fo lange zur Richtſchnur, bis ein 
Anderes zwiſchen König und Ständen vereinbart iſt. 
140. Bei lungen von Töchtern eines Königs 
oder von Töchtern der Sohne eines Königs werden die her: 
gebrachten Ausftattungen jener Prinzeſſinnen auf den Antrag 
des Königs von der a e Stände⸗Verſammlung ber 
willigt und aus der Candeötäfte bez 

9. 141. Gleichzeitig — Anſchlage der Ausgaben 
ſoll der allgemeinen Stände: zerſammlung ein Anſchlag der 
zu deren Beſtreitung erforderlichen Einnahmen an Steuern 
und ſonſtigen Zuſchüſſen der Landeskaſſe vorgelegt werden. 


ſoll der allgemeinen Stände⸗Ver⸗ 


ren Betrag dadurch nicht vermehrt wird‘, 


550 
% 142, Die Steuern bedürfen der Bewilligung der all⸗ 


gemeinen Stände⸗Verſammlung, welche jedesmal für die 


dreijährige Finanzperiode (J. 99) auszuſprechen iſt. In dem 
jedesmal erforderlichen Ausſchreiben ſoll der ſtändiſchen Be⸗ 
willigung beſonders erwähnt werden. Die Bewilligung darf 
an keine Bedingung geknüpft werden, welche nicht das We⸗ 
ſen und die Verwendung der Steuern unmittelbar betrifft. 
$. 143. Sollten die vom Könige in Antrag gebrachten 
Steuern bei Auflöſung einer Stände⸗Verſammlung nicht be⸗ 
willigt ſein, ſo können die bisherigen Steuern noch ein Jahr 
vom Ablaufe der letzten Bewilligungszeit an unverändert 
forterhoben und zu dem Ende unter Bezugnahme auf dieſen 
Paragraphen ausgeſchrieben werden. War jedoch eine für 
ſich allein beſchriebene Art von Steuern nur für einen be⸗ 
ſondern, genau beſtimmten, vorübergehenden Zweck bewilligt, 
und iſt dieſer Zweck erreicht, fo tritt in Anſehung dieſer 
Steuer eine Ausnahme von der beſtehenden Vorſchrift ein. 
F. 144. Wenn bei Eröffnung eines neuen Landtags — 
nachdem die Wahlen zu demſelben mindeſtens ſechs Wochen 
vorher ausgeſchrieben waren — oder bei dem Anfange einer 
neuen Diät die beſchlußfähige Anzahl der Mitglieder nicht 
ſpäteſtens binnen 14 Tagen nach dem Eröffnungstermine 
des Landtags oder der Diät in jeder Kammer erſcheint, oder 
wenn im ferneren Laufe einer Diät die Beſchlußfähigkeit eis 
ner oder beider Kammern während eines ſiebentägigen Zeit⸗ 
raums an drei verſchiedenen Sitzungstagen durch Unvollzäh⸗ 
ligkeit gehindert oder unterbrochen wird, ohne daß zuvor ein 
ſtändiſcher Beſchluß über die Steuern und das Budget vol⸗ 
lendet und ausgefertigt worden war, ſo ſteht dem Könige 
das Recht zu, für die nächſte Steuerbewilligungs⸗Periode die 
bisherigen Steuern auf den Grund der letzten ſtändiſchen 


Bewilligung unter Bezugnahme auf dieſen §. ausſchreiben 


und forterheben, auch dieſelben behuf Erfüllung der Bundes: 
pflichten und für die verfaſſungsmäßigen Bedürfniſſe der Re⸗ 
gierung und des Landes verwenden zu laſſen. Vor dem Ab⸗ 
laufe jener dreijährigen Steuerbewilligungs⸗Periode müſſen je⸗ 
doch die allgemeinen Stände zeitig wieder einberufen, auch 
die Wählberechtigten zur Wiederbeſetzung der etwa erledig⸗ 
ten Deputirtenſtellen jedesmal zeitig aufgefordert werden. 

F. 145. Die auf dem Landes⸗Chauſſeen erhobenen Weg⸗ 
gelder bleiben ausſchließlich zu unterhaltung dieſer Chauſſeen 
beſtimmt und ſollen daher nicht in die allgemeine Landes: 
kaſſe fließen. 5 8 

$. 146. Da die Landzölle u. Schifffahrts⸗Abgaben für jetzt 
mit den Eingangsſteuern dergeſtalt verbunden ſind, daß eine 
unmittelbare Erhebung der Erſteren nicht ohne gänzliche Ab⸗ 
änderung der hierunter beſtehenden Einrichtung thunlich iſt, 
fo überlaͤßt der König für die Dauer jener Verbindung die 
Benutzung Seines Zollregals rückſichtlich der Landzölle und 
Schifffahrts⸗Abgaben der Landeskaſſe, welche hierfür jährlich 
die Summe von 230,000 Rthirn. an die Königliche Kaffe 
zu vergüten hat. Das Recht ſelbſt, ſo wie für den Fall der 


Aufhebung jener Verbindung die anderweitige Beſtimmung, 


über deſſen Benutzung behält Sich der König vor. 

$ 147. Der reine Ertrag der direkten und indirekten 
Steuern, nach Abzug der Koſten ihrer Verwaltung und Er⸗ 
hebung, — rückſichtlich welcher Koſten das ſtändiſche Bewil⸗ 
ligungsrecht vorbehalten bleibt — der zu leiſtenden Remiſ⸗ 
ſionen, Reſtitutionen und Bonificationen, wie auch der für 
die Benugung des Zollregals an die Königliche Kaſſe zu zah⸗ 
zenden Vergütung, fließt in die Landeskaſſe. Die Verwal⸗ 
tung dieſer Kaffe ſteht, unter der Aufſicht und oberen Lei⸗ 
tuug des Finanz⸗Miniſters, dem Schatz⸗Collegio zu, welches 
theils durch Ernennungen des Königs, theils durch ſtändiſche 
Wahlen unter Königlicher Beſtätigung, beſetzt wird. 

§. 148. Nur das Schatz⸗Kollegium ertheilt Anweiſungen 
auf die Landeskaſſe. Der Finanz⸗Miniſter hat in Anſehung 
derjenigen Summen, welche den betreffenden Departements⸗ 
Miniſtern zur Verwendung zuſtehen, eine Aufforderung zur 
Anweiſung an das Schatz⸗Kollegium gelangen zu laſſen und 
von dieſem iſt hierauf die Zahlbarmachung an die betreffen⸗ 
den Departements-Miniſter zu verfügen. Das Schatz⸗Kolle⸗ 
gium iſt verpflichtet, die von dem Finanz⸗Miniſter beſtimm⸗ 
ten Beträge anzuweiſen, inſofern die verlangte Zahlung dem 
Zwecke der betreffenden Ausgabe-Poſition des Budgets ent: 
ſpricht und dieſelbe nicht überſchreitet. Entſtehen hierüber 
Zweifel, ſo entſcheidet der Finanz⸗Miniſter. 

§. 149. Die königliche Kaffe und die Landeskaſſe find 
verpflichtet, ſich, wenn eine derſelben es bedürfen ſollte, mit 
Vorſchüſſen aus ihren Vorräthen zu Hülfe zu kommen. Die 
Anordnung eines ſolchen Vorſchuſſes ſteht dem Finanz⸗Mini⸗ 
ſter zu. In Gemäßheit derſelben hat das Schatz⸗Kollegium 
über den Vorſchuß aus der königlichen Kaffe zu quittiren und 
zu dem Vorſchuſſe aus der Landeskaſſe die Anweiſung zu er⸗ 
theilen. Der geleiſtete Vorſchuß muß, in Ermangelung ei: 
ner zwiſchen dem Könige und den Ständen getroffenen an⸗ 
derweiten Vereinbarung, binnen 6 Monaten nach Ablauf deſ⸗ 
ſelben Rechnungsjahres zurückbezahlt werden. Ueber die Er⸗ 
theilung und Zurückzahlung derartiger Vorſchläge ſoll der all⸗ 
gemeinen Ständeverſammlung in jeder ordentlichen Diät Mit⸗ 
theilung gemacht werden. 

8. 150. Durch eine zwiſchen dem Könige und der allge 
meinen Ständeverſammlung vereinbarte Uebertragung der auf 
der bisherigen gemeinſchaftlichen Generalkaſſe ruhenden Schul: 
den auf die königliche oder Landeskaſſe werden die Rechte der 
Gläubiger in keiner Hinſicht geändert. 

§. 151. Neue Anleihen behuf der aus der Landeskaſſe zu 
beſtreitenden Ausgaben können nur unter Genehmigung des 
Königs nach erfolgter Bewilligung der allgemeinen Stände⸗ 
verſammlung gemacht werden. Sollte indeß wegen außeror⸗ 
dentlicher Umftände die ordentliche Einnahme der Landeskaſſe 
ſo bedeutende Ausfälle erleiden, daß ſie die bewilligten Aus⸗ 
gaben zu beſtreiten nicht vermögte, oder ſollten ſchleunige 
Kriegsrüſtungen nothwendig werden, zu deren Beſtreitung 
die etwaigen Vorräthe der Kriegskaſſe nicht hinreichend wä: 
ren, ſo hat der König, wenn die allgemeinen Stände als⸗ 
dann nicht verſammelt ſind, das Recht, auf den Antrag der 
zuftändigen Minifter, unter Zuziehung des Finanz⸗Miniſters, 
nach zuvor erfordertem Berichte des Schatz Kollegiums und 
nach Anhörung des Staatsraths, zur Deckung der bewillig⸗ 
ten Ausgaben der Landeskaſſe, oder zur Beſtreitung der Ko⸗ 
ſten nothwendiger Kriegsrüſtungen, Anleihen bis zum Geſammt⸗ 
betrage von hboͤchſtens einer Million Thaler auf den Kredit 
der Landeskaſſe zu machen. Die Verhandlungen über ſolche 
Anleihen ſollen der allgemeinen Stände⸗Verſammlung bei ih⸗ 
rer nächſten Zuſammenkunft vorgelegt und ihr nachgewieſen 
werden, daß dieſelben nothwendig geweſen und zum Nutzen 
des Landes wirklich verwendet worden ſind. 

$ 152. Die Verbriefung der Anleihen der Landeskaſſe 
iegt dem Schatz⸗Collegio- ob. Daſſelbe iſt ermächtigt, unter 

er obern Leitung des E die erforderlich wer⸗ 


denden Umwandlungen beſtehender Landesſchulden, wenn de⸗ 
auszuführen und 


* 


an die Stelle alter Landesſchuld⸗Verbriefungen neue ane, 
fertigen. Alle vom Schatz⸗Collegio auszuſtellenden ang 
ſchuld⸗Verbriefungen müſſen von wenigſtens Einem der — 
Könige ernannten Mitglieder deſſelben, und von wenig 8 
en von den Ständen erwählten Schatzräthen unterſchrie 
werden. > : 
$ 153, Die Verwendung der zur Tilgung der eanden 
ſchulden ausgeſetzten Summen ſoll unter Aufſicht und vw 
Leitung des Finanz Miniſters vom Schag⸗Collegio geschehe, 
8 154. Das Schatz⸗Collegium ſoll das gefammte Rech⸗ 
nungsweſen der Landes kaſſe leiten u. beaufſichtigen, die J dr 
lichen Rechnungen derſelben einziehen, und prüfen, und, nas 15 
dem eine nochmalige Prüfung dieſer Rechnungen in dem 5 
nanz⸗Miniſterio Statt gefunden hat, und die etwa gemacht : 
Erinnerungen erledigt ſind, dem Rechnungsführer Dechnne 
ertheilen. Nachdem dies geſchen iſt, follen die Rechnungen 
an die allgem. Ständeverſammlung mitgetheilt werden, 
mit dieſelbe ſich von deren Richtigkeit überzeugen kann. 
(Fortſezung folgt.) 
Oeſterrei ch. f 
Wien, 28. März. Se. Kaiſerl. Hoheit der er 
herzog Johann begab ſich dieſer Tage nach Olmütz, 
um, wie verlautet, die Feſtungs bauten daſelbſt in 
Augenſchein zu nehmen. Mit Vergnügen bemerkt man, 
wie angemeſſen die Friedenszeit benützt wird, um Oeſter⸗ 
reich im Innern und an ſeinen Gränzen zu befeſtigen. 
Angefangen im Weſten bei dem Lagerbau um Linz und 
vorſchreitend gegen Süden zu den neuen Werken in 
Tyrol und Verona, dann im Offen zur Feſtungs⸗Er⸗ 
weiterung von Comorn und endlich im Norden zu IF 
ner von Olmütz, erſcheint das Stammland mit det 
Hauptſtadt in einem Rundkreiſe von Fortifikationsban 
ten des neueſten Syſtems dergeſtalt in die Mitte 9" 
nommen, daß es in der Folge feindlichem Andrang 


Uvon welcher Seite er erfolge, ſchwer halten dürfte,! 


wieder bis ins Herz von Oeſterreich durchzubrechen, 
Faßt man dasjenige, was hier zu Lande diesfalls in 
ler Stille geſchieht, mit dem zufammen, was im Na 
barſtaat durch den großen Ingolſtädter Feſtungsbau be 
abſichtigt, was in Rheinpreußen durch Chresbreietein? 
herrliche Veſte und in Rheinheſſen durch die ausgedehl 
ten mächtigen Werke bei Mainz feit langer Zeit vir: 
wirklicht iſt, fo ergiebt ſich eine Fortifikationslinie vo 
Deutſchen Weſtland bis zum äußerſten Südoſten, wel £ 
für Deutſchlands Schirm innerhalb feiner Marken waht⸗ 
lich vielſprechend ſich darſtellt. A. 3. 
Großbritannien. > 
London, 1. April. Die dem Parlamente vord“ 
legten Aktenſtücke über die Verhältniſſe zu Chin 
bilden einen Folioband von 458 Seiten und enthalten 
159 verſchiedene Depeſchen, denen meiſtentheils * 
andere Papiere als Einlagen beifügt find. Dieſe Akten 
ſtücke umfaſſen die Zeit vom Anfang des Jahres 1834 
bis zum 23. September 1839, oder von der Abſendung 
der Kommiſſion, an deren Spitze der Capitain Naptet 
ſtand, zur Beaufſichtigung und Regulirung des Beitiſchen 
Handels in China nach der Aufhebung des fer 
pols der Oſtindiſchen Compagnie, welche fi 
bekanntlich auch auf den Chineſiſchen Handel erſte⸗ m 
bis zur Zurücknahme der vom Capitain Elliot in Folg 
der letzten Zerwürfniſſe zwiſchen den Engländera *. 
den Chineſen angeordneten Blokade des Yale 
von Canton, die übrigens noch gar nicht zur Au 
führung gekommen war. In dieſem Zeitraum waren 
folgende Individuen, der Reihe nach, Ober⸗Intendanten 


des Beitiſchen Handels in China: Lord Napier, He 


J. F. Davis, Sir G. B. Robinſon und Capitain 5 


Elliot. Die meiſten Depeſchen ſind Berichte und Gut 
achten dieſer Intendanten und ihrer Secretaire über die 
Vorfälle und Zuſtände in China. Die Inſtructionen 
und Antworten darauf, mit Ausnahme einer einzige 
Depeſche und einer Denkſchrift, welche der Herzog von 
Wellington während der kurzen Tory⸗Verwaltung vo 

November 1834 bis zum April 1835 ausfertigte, 9, 
hen ſämmtlich von Lord Palmerſton aus. Die * 
ſtructionen, welche der Kommiſſion Lord Napier + 
unterm 25. Januar 1834 von Lord Palmerfton mit 
getheilt wurden, enthielten folgende Beſtimmungen: Si. 
ſollte ihren Aufenthalt in Canton nehmen, wenn it 
nicht etwa fpäter von der Beitiſchen Regierung ein a 

derer Oct im Chineſiſchen Neiche angewieſen würd, 
Dem Lord Napier waren als zweiter und dritter Han 
dels⸗Intendant zwei Beamten der Oſtindiſchen Compagu 
die Herren Plowden und Davis, und als Stcretal 
Herr Aſtell beigeordnet; falls bei feiner Ankunft 
China jene beiden Herren, oder einer von ihnen, ver 
hindert fein ſollten, dieſe Stellen zu übernehmen, 

war Lord Napier ermächtigt, die Lücke proviſoriſch dung 
andere Diener der Compagnie zu ergänzen, und wen. 
nach der Zuſammenſetzung der Kommiſſion eines 
Mitglieder ausſchiede oder abweſend wäre, ſollte! sh 
das nächſtfolgende in feine Stelle einrücken und die 

terſte Stelle durch Lord Napier proviforifch mit aon 
anderen Beamten der Compagnie oder der Kommi 

beſetzt werden. Die Funktionen der Kommiſſion ſo 05 
darin beſtehen, möglichſt genaue und vollſtändige 4 
richten über den Umfang und die Beſchaffenheit 
ſämmtlichen Europäiſchen Handels mit China, 

über die ihm im Wege ſtehenden Schwierigkeite 
über die Mittel zur Erleichterung und Ausdehnung in, 
ſelben, einzuziehen; ferner den Britiſchen Unterehat 
welche mit China Handel trieben, allen möglichen Ra 
Schutz und Beiſtand in dem friedlichen Betrieb 


— 


er 
0 


wie 


mäiger Unternehmungen zu ettheilen; alle Streitigkeiten 


nter ihnen oder zwiſchen ihnen und den Chineſen oder 
interthanen anderer Staaten zu ſchlichten und die 
een zwiſchen den Britiſchen Unterthanen und 
Chineſiſchen Behörden zu übernehmen. Bei ſolchen 

Hi ftefungen wurde der Kommiffton die größte Mä⸗ 
zung und Vorſicht eingeſchärft, fie ſollte nur im äu⸗ 
en Nothfall zu Drohungen oder zu Waffengewalt 
155 uflucht nehmen und nichts thun, was die Chine⸗ 
16 erbittern und ihren Vorurtheilen ein Aergerniß geben 
unte. Auch ſollte ſie die Britiſchen Unterthanen dazu 
anhalten, ſich in die Ehineſiſchen Geſetze und Gebräuche 
fügen, fo lange dieſelben mit Gerechtigkeit und Ned: 
Minn gegen ſie ausgeübt würden. Endlich ſollte kein 
glied der Kommiſſion ſich während ſeiner Amtsfüh⸗ 
ue perſönlich bei irgend einer Handels-Unternehmung 
N beiligen oder als Agent für eine ſolche Unternehmung 
r. Den Inſtructionen war ein Geheimeraths⸗Be⸗ 
ſehl zur Regulirung des Britiſchen Handels mit China, 
f anderer zur Errichtung eines Britiſchen Gerichtsho⸗ 
is in China und ein dritter zur Echebung von Schiffs⸗ 
gaben, aus denen die Koſten der Kommiſſion beſtrit⸗ 
werden ſollten, beigefügt. Die letzte dieſer Verord⸗ 
ungen wurde jedoch unterm 5. März 1834 wieder 
urückgenommen und ſtatt deren feſtgeſetzt, daß zwei 
kittel der Koſten der Kommiſſion, die auf 18,200 
DM, veranſchlagt waren, von der Britiſchen Regierung 
ein Drittel von der Oſtindiſchen Compagnie getra⸗ 
werden ſollten. Es waren nämlich bei der Kom: 
ion angeftellt: ein Ober⸗Intendant mit 6000 Pfd. 
halt, ein zweiter Intendant mit 3000, ein dritter 
ei 2000, ein Secretair und Schatzmeiſter mit 1500, 
en Chineſiſcher Sectetair und Dolmetſcher mit 1300, 
1 Kaplan mit 1000, ein Arzt mit 1500, ein Hülfs⸗ 
dat mit 800, ein Schiffsmeiſter mit 800 und ein 
göiftrator mit 300 Pfd. Gehalt. Die Stelle des 
chiffsmeiſters wurde fpäter abgeſchafft, und der Herzog 
Nr Wellington ſchlug in feiner Denkſchrift auch noch 
25 Abſchaffung des dritten Intendanten und des Hülfs⸗ 
Ines, ſo wie die Reduzirung des Gehaltes des zweiten 
ntendanten von 3000 auf 2000 Pfd. vor, um im 
anzen die Koſten der Kommiſſion auf 13,600 Pfd. 
f vermindern. Ferner machte der Herzog den Bor: 
chlag, daß der zweite Intendant ſtets ein Rechtsgelehr⸗ 
r fein ſollte, damit er zugleich den Vorſitz in dem in 
bing zu errichtenden Tribunal führen könne; im Fall 
Vacanz in der Stelle des Ober⸗Intendanten ſollte 
der at der zweite Intendant, ſondern der Secretair 
fer ommiſſion in die erledigte Stelle einrücken. Au⸗ 
fi den allgemeinen Inſtructionen, welche die Kommiſ⸗ 
n erhalten hatte, fügte Lord Palmerſton in einer De⸗ 
peſche an Lord Napier noch beſondere Verhaltungsmaß⸗ 
tegeln für ihn hinzu. Hiernach ſollte dieſer feine An⸗ 
kunft in Canton dem dortigen Vice⸗Könige ſchriftlich 
anzeigen; er ſollte ermitteln, ob ſich der Britiſche Han⸗ 
del nicht auch auf andere Theile des Chineſiſchen Rei⸗ 
es ausdehnen ließe; er ſollte jede günſtige Gelegenheit 
Mugen, um eine bel den Chineſiſchen Behörden ſich 
wa zeigende Neigung zur Anknüpfung von Handels⸗ 


d 


et 
Verbindungen mit der Britiſchen Regierung benutzen 


ft d beſonders zuſehen, auf welche Weiſe wohl am be⸗ 
en ein direkter Verkehr mit dem Hofe zu Peking ein⸗ 
leiten ſein möchte, dabei aber ſtets mit der größten 
ſamkeit zu Werke zu gehen, um nicht Furcht bei 

* Chineſ. Regierung zu erwecken oder ihre Voturtheſle 
1 verletzen, damit nicht durch einen vorſchnellen Schritt 
ns der jetzt beſtehende Verkehr in Gefahr gebracht 
ürde. In keinem Fall ſollte Lord Napier fi irgend 
je in Unterhandlungen zur Anknüpfung neuer Ver⸗ 
dalniſſe einlaſſen, ohne vorher. Inſtructionen in Eng⸗ 
Nd darüber einzuholen; unterdeſſen ſollte er ſich darauf 
vichränken, die Chineſiſchen Behörden zu überzeugen, 
w es der aufrichtige Wunſch des Königs von Eng: 
= ſei, die freundſchaftlichſten Beziehungen zu dem 
fer von China zu unterhalten und mit ihm gemein⸗ 
Shafticpe Maßregeln zur Beförderung des Wohls der 
Mbderſeitgen Unterthanen zu treffen. Auch ſollte Lord 
apler Canton nicht verlaſſen, ohne vorher die Erlaub⸗ 
B der Englifchen Regierung dazu erhalten zu haben. 
ik wurde ihm ferner anempfohlen, Erkundigungen dar⸗ 
er einzuziehen, ob ſich nicht mit Japan oder andern 
rg Ländern Handels: Verbindungen anknüpfen 
eßen; auf welche Meife ſich am beſten eine Aufnahme 
r Chineſiſchen Küſte würde bewerkſtelligen laſſen: wie 
Vet ein ſolches Unternehmen wohl koſten könnte, und 
welchen Orten die Schiffe für den Fall von Feind⸗ 
igkeiten in den Chineſiſchen Meeren den beſten Schutz 
den dürften; aber in allen dieſen Beziehungen ſollte 
nichts vornehmen, ohne vorher von der Britiſchen Re⸗ 
ang um Verhaltungs⸗Maßregeln nachzuſuchen. End⸗ 
& wurde ihm eingeſchärft, ſich nicht in die Unterneh⸗ 
gungen von Ausforfhungs-Erpeditionenan der 
dinefifchen Küfte entlang zu Handelszwecken einzumi⸗ 
en, weder dazu aufzumuntern, noch ſie zu hindern, 
10 ſtreng darauf zu halten, daß kein Britiſches Kriegs⸗ 
daf im Canton⸗Fluſſe die Grenze der Forts der Bocca⸗ 
gris überſchreite, wenn nicht ein außerordentliches Er⸗ 
Sid es erheiſche; er ſollte daher auch ſelbſt nicht auf 
in Wnngatte „Andromache,“ die ihn nach China brachte, 


en Hafen von Canton einlaufen und diefe Fregatte 
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überhaupt nicht länger als nöthig im Canton⸗Fluſſe ver⸗ 
weilen laſſen. Mit dieſen Inſtruktionen verſehen, ging 
Lord Napier unter Segel und landete am 15. Juli in 
Macao. Hier ſtellte er die Kommiſſion zuſammen; da 
Herr Plowden abweſend war, ſo trat Herr Davis als 
zweiter Intendant an deſſen Stelle, zum dritten Inten⸗ 
danten wurde Sir G. Robinſon, zum Sekretair Herr 
Aſtell, zum Dolmetſcher Dr. Morriſon, zum Schiffs⸗ 
meiſter Kapitain Elliot, zum Arzt Herr Colledge und 
zum Hülfs⸗Arzt Herr Anderſon gewählt. Lord Napier 
kaufte einen Kutter von der Oſtindiſchen Kompagnie und 
begab ſich auf demſelben am 24ſten von dem Ankerplatz 
Tſchuen⸗Pi unterhalb der Forts der Bocca Tigris, bis 
wohin er auf der Fregatte fuhr, nach Canton, wo die 
Kommiſſion am Morgen des 25ſten eintraf. Wie es 
der Kommiſſion hier erging, iſt bekannt. Die Chinefi- 
ſchen Behörden weigerten ſich hartnäckig, den Brief an 
den Gouverneur von Canton zu überbringen, welchen 
Lord Napier abſandte. Die Hong⸗Kaufleute, welche ſtets 
als Handels⸗Vermittler zwiſchen den fremden Kaufleuten 
und den Chineſen fungirt haben, kamen zu Lord. Na⸗ 
pier und wollten auch hier die Mittelsperſonen ſpielen. 
Der Gouverneur Lu, als er von der Ankunft Lord Na⸗ 
piex's unterrichtet wurde, erließ eine Reihe von Edikten, 
worin er die Anmaßung der Fremden ſchilderte, die ſich 
herausnähmen, ohne vorherige Anzeige in den Hafen 
von Canton einzulaufen und direkt mit den chineſiſchen 
Behörden verkehren zu wollen. Die Hong = Kaufleute 
verlangten, Lord Napier ſolle den Brief in eine Petſtion 
verwandeln, da nur unter dieſer Bedingung der Gou⸗ 
verneur anhören würde, zu welchem Zweck die Kommiſ⸗ 
fion hierher gekommen ſef. In dieſe Forderung wollte 
indeß Lord Napler in keinem Falle willigen. Er berief 
ſich auf ein Edikt des früheren Gouverneurs Li vom 


Jahre 1831, worin dieſer ſelbſt geſagt hatte, daß, wenn 


die Oſtindiſche Compagnie aufgelöſt werden ſollte, die 
Britiſche Regierung einen Beamten nach China ſchicken 
müſſe, der, wie bisher der Präfident des Comites jener 
Compagnie in China, den Handel der Engländer zu 
beaufſichtigen hätte. Man erwiderte, dies ſei allerdings 
angemeffen, aber ein ſolcher Beauater dürfe in keiner an⸗ 
deren Eigenſchaft als in der eines Superkargo's auftre⸗ 
ten und habe ſich nur mit den Hong Kaufleuten in 
Verbindung zu ſetzen; die Chineſiſchen Behörden könn⸗ 
ten ſich auf ſolche Dinge nicht einlaſſen, am allerwenig⸗ 
ſten aber geſtatten, daß ein Fremder in China auf ſei⸗ 
nen Rang poche und darauf beſtehe, auf gleicher Linie 
mit den Behörden des himmliſchen Reichs unterhandeln 
zu wollen. Da Lord Napier nicht weichen wollte, ſo 
wurde von dem Gouverneur Lu der Handel mit den 
Engländern ganz ſuspendirt, die Wohnung des Ober⸗Inten⸗ 
danten völlig blokirt u. alle Verabreichung von Lebensmitteln 
an die Engländer verboten. Lord Napier rief nun die bei⸗ 
den Fregatten „Andromache“ u. „Imogen“ zu feinem Schutz 
herbel; dieſe paſſitten die Forts der Bocca⸗Tigris, wo 
ſie einige Schüſſe mit den Chineſen wechſelten, und leg⸗ 
ten ſich bei Whampoa vor Anker. Aber am Ende ſchlen 
Lord Napier es doch für räthlicher zu halten, von wei⸗ 
teren Zwangs⸗Maßregeln abzuſtehen; er mochte wohl 
beſorgen, daß eine längere Unterbrechung des Handels 
große Unzufriedenheit unter den Engliſchen Kaufleuten 
erregen würde, und ſo entſchloß er ſich, nachdem er noch 
einige vergebliche Unterhandlungen verſucht hatte, am 
14. September, nach Macao zurückzukehren und dort 
das Weitere abzuwarten. Die beiden Kriegsſchiffe wur⸗ 
den nach Lintin zurück beordert, und Lord Napier mußte 
die Chinefen für feine Rückfahrt nach Macao ſorgen 
laſſen. Unter allerlei Plackereien und Zögerungen brachte 
ihn eine Eskorte von Chineſiſchen Böten und Manda⸗ 
rinen dorthin. Er kam am 26. Septbr. in Macao an, 
und am 11. Oktober wurde er ein Opfer der erdulde⸗ 
ten Strapazen; die Einſperrung in Canton und das 
heiße Klima hatten ihm ein Fieber zugezogen, welches 
ſeinem Leben ein Ende machte. Die moraliſche De⸗ 
müthigung, die er erfuhr, mag auch wohl mit zu ſei⸗ 
nem Tode beigetragen haben. Er fühlte ſich, wie man 
aus ſeinen Depeſchen erſieht, durch die ihm mitgegebe⸗ 
nen Inſtruktionen ſehe behindert, und wenn es nach 
ſeiner Meinung gegangen wäre, hätte die Eugliſche Ne: 
gierung, der Chineſiſchen gegenüber, ganz anders aufs 
treten und derſelben gleich mit einer bewaffneten Macht 
imponiren müſſen. Dieſe Anſichten fanden indeß da⸗ 
heim wenig Anklang; der Herzog von Wellington ant⸗ 
wortet in einer vom 2. Febr. 1835 datirten Depefche 
auf deſſen Vorſtellung ſehr kurz: „Ich empfehle Ih⸗ 
nen aufs ernſtlichſte die Inſtruktionen, welche Ihnen 
ertheilt worden. Nicht durch Gewalt will der König 
einen Handels⸗Verkehr zwiſchen ſeinen Unterthanen und 
China degründen, ſondern durch die anderen verſöhnli⸗ 
chen Maßregeln. die Ihnen in allen Ihren Inſtruktio⸗ 
nen eingeſchärft find.“ Und in feiner vom 24. März 
1835 datirten Denkſchrift ſagt der Herzog: „Es ift 
klar, daß der Verſuch, den Chineſiſchen Behörden zu 


Canton eine ungewohnte Att von Kommunikation mit 


einer Autorität aufzuzwingen, von deren Befugniſſen 


und Beſchoffenheit fie keine Kenntniß hatten, und die fi 


ihre Schritte mit einer bisher nie zugeſtändenen Macht: 
aneignung begann, durchaus fehlgeſchlagen iſt; und da 
es eben ſo klar iſt, daß ein ſolcher Verſuch ſtets fehl⸗ 
ſchlagen und nur zu neuer Schmach die Britiſche 


Nation führen würde, da ferner, ſobald Lord Napier 
ſich von Canton nach Macao zurückgezogen hatte, der 
Handel wieder eröffnet (dieſe Wledereröffnung erfolgte 
am 29. Septbr. 1834) und den Lootſen wieder erlaubt 
wurde, Britiſche Schiffe den Fluß hinauf nach Wham⸗ 
poa zu führen, worauf der Handel gleich wieder die frü⸗ 
here Lebhaftigkeit gewann, fo ſcheint die Zeit gekommen, 
wo das Kabinet die Mittel zur künftigen Regulirung 
dieſer Angelegenheit in Erwägung zu ziehen hat. Es 
leuchtet ein, daß die Chineſen für ihre Eiferſucht auf 
Lord Napier und ſeine Kommiſſion aus deſſen hochklin⸗ 
genden Titeln einen bloßen Vorwand hernahmen; der 
eigentliche Grund war ſeine Abſicht, ſich ohne vorherige 
Erlaubniß, ja ohne alle Mittheilung in Canton feſiſet⸗ 
zen und direkt mit dem Vice-König unterhandeln zu 
wollen. Wie wir unfiren Beamten in unſerer Sprache 
nennen, daran liegt den Chineſen ſehr wenig; er foll 
nur nicht ohne ihre Erlaubniß nach Canton kommen; 
er ſoll nicht von der gewohnten Unterhandtungs⸗Welſe 
abweichen. Für unſere Zwecke und um des Handels 
willen muß es allerdings ein Mann von nautiſchem, 
militairiſchen oder ſonſtigem amtlichen Range und An: 
| fepen fein; ein Mann, auf deſſen Feſtigkeit und Beſon⸗ 
nenheit wir uns verlaſſen können, er muß auch ausge⸗ 
dehnte Vollmacht haben, damit er die Unterthanen des 
Königs zu beaufſichtigen und in Ordnung zu halten im 
Stande iſt. In den Inſtruktionen müſſen einige Ver⸗ 
änderungen vorgenommen werden. Die Ober⸗Intendan⸗ 
ten ſind angewieſen, ſich nach dem Hafen von Canton 
zu begeben und dort ihren Aufenthalt zu nehmen. Der 
Hafen von Canton aber liegt, der Beſchreibung nach, 
innerhalb der Bocca-Tigris, über welchen Punkt hinaus, 
wie geſagt wird, keine Kriegsschiffe gehen dürfen. Die 
Ober⸗Intendanten ſollen ſich alſo an einen Ort begeben 
und an einem Ort aufhalten, wohin ihnen die Chine⸗ 
ſiſchen Behörden zu kommen nicht erlauben und wo ſie 
dieſelben nicht wohnen laſſen werden. Dies und Ande⸗ 
res muß geändert werden. Späterhin wird die Regle⸗ 
rung immer noch darüber entſcheiden können, ob zu Pe⸗ 
king oder anderswo ein Verſuch gemacht werden ſoll, 
unſere Verhältniſſe mit China, die politiſchen ſowohl wie 
die kommerziellen, zu verbeſſern. Jetzt kommt es darauf 
an, nicht den Genuß von dem zu verlieren, was wir 
ſchon haben.“ f a 
ö Frankreich. 

Paris, 2. April. Der Herzog von Orleans 
hat heute ſämmtlichen Miniftern eine Viſite abgeſtattet. 
— Ein Oppoſitions- Journal enthält heute Fol⸗ 
gendes: „Seit einigen Tagen ſollen die geheimen Fonds 
des Miniſterinms der auswärtigen Angelegenheiten auf 
die ſcandalöſeſte Weiſe verſchleudert werden. Es ſind 
gegen 80,000 Fr. an verſchiedene Schriftſteller der pe⸗ 
riodiſchen Preſſe vertheilt worden.“ — Der Commerce 
fügt hinzu: „Herr Thiers wird wahrſcheinlich dieſer Nach⸗ 
richt widerſprechen. Leider iſt die Thatſache 
tecedenzien und ſeinem Charakter gemäß.“ 


Spanien. 

Die „Sentinelle des Pyrenees“ berichtet, Don Car⸗ 
los habe von einer nordiſchen Macht wieder 
eine Million Fr. erhalten; dieſe ſei bereits über 
die ſpaniſche Grenze gebracht worden und zur Dispoſi⸗ 
tion carliſtiſcher Chefs geſtellt, um eine abermalige Schild⸗ 
erhebung in den baskiſchen Pravinzen hervorzurufen. An 
der Pyrenäengrenze iſt eine Anzahl carliſtiſcher Offiziere 

verhaftet worden, im Augenblick, als ſie die Grenze über⸗ 

ſchreiten wollten, um in die baskiſchen Provinzen zu⸗ 

rückzukehren. i 
Niederlande. 

Vom Niederrhein, 31. März. Wenn es vor 
einigen Tagen noch zweifelhaft hätte ſein können, ob 
das von der Regierung vorgelegte Budget verworfen 
werden würde oder nicht, ſo iſt letzteres gewiß, ſeitdem 
man in dem Geſetzesentwurf zur Abſchaffung des Syn⸗ 
dikats gleichſam zufüͤlligerwelſe eine Anleihe von 30 Mil⸗ 
lionen entdeckt hat. Im J. 1836 wurde eine Schuld 
von 30 Millionen creitt, um früher eingegangene Ver⸗ 
bindlichkeiten der oſtindiſchen Beſitzungen abzulöfen, da⸗ 
mit nur eine Art oſtindiſcher Schuld, u. fo eine Gleich⸗ 
förmigkeit in den Finanzen dieſer Kolonien beftehe. Da 
man aber nicht wußte, ob die Einziehung der alten 
oſtindiſchen Schuld fo ſchnell und fo bequem zu“ bewerk⸗ 
ftelligen fein würde, fo wurde feſtgeſetzt, daß die Aus⸗ 
gabe der Obligationen und die Art der Ablöſung ſpäter 
durch ein Geſetz geregelt werden ſollten. Seit jener 
Zeit hat man nichts davon vernommen und nun ſoll 
dei Gelegenheit der Aufhebung des Syndlkats dieſes 
Anlehen flüffig gemacht werden, und zwar zu ganz ans 
dern Zwecken, als es urſprünglich beſtimmt war, denn 
das Anlehen ſoll zum Vortheil des Staatsſchatzes ver⸗ 
wirklicht werden. Was aus der alten oſtindiſchen 
Schuld geworden, weiß man nicht; abgelöſt ift fie nicht, 
fonft hätte man bie 30 Millionen längſt von den Ge: 
neralſtaaten verlangt, und weitere Aufklärungen hat die 
Regierung durchaus keine gegeben. Was ſoll mit bie: 
en 30 Millionen geſchehen? Das Syndikat hat alte 


ſeinen An⸗ 


Verbindlichkeiten des Staates, Cautlonen ehemaliger Be⸗ 
amten u. dergl. zu berichtigen, aber alle dieſe Items 
können nicht über 10 Millionen betragen; wozu nun 
die übrigen 20 Millionen? Man antwortet ganz offen, 


— 


wohl wahrſcheinlich, um die Unregelmäßigkeiten zu dek⸗ 
ken, welche man allmählig in den finanziellen Staats⸗ 
verhandlungen entdeckt hat, und wozu die Regierung 
am Ende des vorigen Jahres zuerſt die 56 Millionen 


552 a 
Algier, 23. März. Die Armee hat am 15. d. 
von Cherchel Beſitz genommen, ohne Widerſtand von 


Seiten der Kabylen⸗Bevölkerung zu erfahren. Die 
unſerer Flagge durch Wegnahme eines Kauffahrteiſchiffes 


— — 


(worunter 40 für die Handelsmaatſchappp) und nachher zugefügte Beleidigung machte die Beſetzung eines Hafens 


die 15 Millionen verlangte. 
den obigen 30 Millionen ohnehin noch 12,700,000 
Fl. aufgenommen werden ſollen, fo iſt dies wieder elne 
Summe von 43 Millionen, über welche kein genügen⸗ 
der Aufſchluß gegeben wird. Alle Umſtände deuten dar⸗ 
auf hin, daß die Generalſtaaten nicht darauf eingehen 
werden: man verlangt Offenheit, und ehe die Regle⸗ 
rung nicht dieſe Offenheit zeigt, werden ihre Vorſchläge 
verworfen werden. Man verlangt Aufklärung über die 
oſtindiſchen Finanzen, Aufklärung namentlich auch über 
die Verhältniſſe der Handelsmaatſchappy zur Regierung 
und dieſe muß nachgeben, wenn nicht mehr und mehr 
die Krone unter den Anſchuldigungen leiden ſoll. Die 
Angriffe werden immer beſtimmter und rückſichtsloſer, 
und die Regierung darf nicht daran denken, die Preſſe 
deshalb vor Gericht ziehen zu wollen, da ſie ſich da⸗ 
durch in ein Labyrinth verwickeln würde, aus dem 
ſchwer ein Entkommen wäre. (A. A. 3.) 


Schweiz. 


Sitten, 28. März. Die Straße unterhalb Sit⸗ 


rwägt man, daß außer nothwendig, der den Verſuch zu neuen Seeräubereien 


begünſtigen konnte. Zu gleicher Zeit war es nothwen⸗ 
dig, bei Eröffnung des Feldzuges unſerer Armee eine 
neue Baſis für ihre Operationen zu ſichern. Das Ex⸗ 
peditions⸗Corps iſt 3 Tage in Cherchel geblieben, um den 


Platz in Vertheidigungs⸗Zuſtand zu ſetzen, und am 19. 


ten wimmelt von Bewaffneten; auch Waadtländer Of⸗ 


ſiziere find angelangt, die ihre Dlenſte anbieten. Viele 
Einwohner von Sitten flüchten ihre Habe nach dem 
unteren Landestheile, da ſie einen Angriff von Ober⸗ 
Wallis befürchten. Die Streitkräfte der Ober⸗Walliſer 
mehren ſich faſt ſtündlich auf dem linken Rhone⸗Ufer. 
Der Biſchof und ſein Hof haben Sitten verlaſſen und 
ſind nach Raron gezogen. 

Bern, 31. März. Privat⸗Nachrichten zufolge, ſoll 
am Sonntag (28ſten) alle waffenfähige Mann⸗ 
ſchaft des Unterwallis nebſt Artillerie zum 
Schutze der Hauptſtadt in Sitten eingerückt 
ſein, angeblich wegen eines von Seiten des Oberwallis 
befürchteten Ueberfalls. — Durch Krelsſchreiben vom 

30. März meldet der Vorort ſämmtlichen Ständen, daß 
er in Folge der neueſten Vorfälle im Kanton Wallis 
und der von Seiten beider Theile bevorſtehenden Bewaff⸗ 
nung, an die Kantone Bern, Freiburg, Waadt und 
Genf die Aufforderung zum eidgenöſſiſchen Aufſehen, fo 
wie die Anweiſung, die am 21. December verlangten 
Truppen wieder auf das Piquet zu ſtellen, erlaſſen habe; 
dem Oberſt K. Bontems iſt der Oberbefehl anver⸗ 
traut, und eidgenöſſiſche Repräſentanten werden ange⸗ 
wieſen, um jeden Preis den Landfrieden im Kanton 
Wallis zu erhalten. Die Stände werden eingeladen, 
ſich dazu vorzubereiten, daß die Tagſatzung im Laufe 
des Monats April wieder zuſammentreten könne. 


f Atalien 
Rom, 25. März. Das Gerücht von Dom 
Miguels Entſagung auf den portugieſiſchen Thron 
gewinnt immer mehr Glauben; man will ſogar wiſſen, 
welche Summe ihm als jährliche Einnahme zugeſichert 
ſei. Nur gewiſſe Anhänger feiner Partei find nicht da⸗ 
„mit einverftanden und wenden Alles an, um eine Der: 
ſöhnung zu hintertreiben. Die in Modena erſcheinende 
Zeitung la voce della veritä liefert mehrere Auffäge, 
welche man aus der Feder eines bedeutenden Mannes 
in dieſer Angelegenheit gefloſſen glaubt. — Heute früh 
hatten wir das ſeltene Schauſpiel, ganz Rom und 
die Campagna, ſo weit das Auge reicht, mit Schnee 
bedeckt zu ſehen. Ein ſolcher Schneefall, der mehrere 
Stunden anhielt und einen halben Fuß hohen Schnee 
zur Erde brachte, hat man feit vielen Jahren hier nicht 
geſehen. Jetzt iſt der Himmel wieder heiter, und die 
warm ſcheinende Sonne wird uns den Anblick des Con⸗ 
traſtes — Schnee zwiſchen Palmen, Orangen, Citronen 
und andern Südfrüchten — nicht lange geſtatten. — 
Man verſichert mit Beſtimmtheit, daß nun in der kom⸗ 
menden Woche eine völlige Amneſtie auch für die 
Lombardo⸗Venezianer verkündet werde, wel⸗ 
che ſich im Jahr 1821 compromittirt hatten, 


Afrika. f 

Algier, 21. März. Mizerghin iſt der Schauplatz 
einer traurigen Begebenhelt geworden. Juſſuf, der vor 
4 Jahren in Paris fo viel Aufſehen erregte, wollte die 
Herausforderungen der Araber firafen, Allein er ließ 
ſich zu ſehr von ſeiner Hitze hinreißen und fiel in einen 
Hinterhalt, wo eine bedeutende Anzahl feindlicher Araber 
verſteckt waren. Der Widerſtand war unnütz; 30 Kö⸗ 
pfe fielen den Arabern zum Opfer. Als zwei Kompag⸗ 
nieen beordert wurden, gingen auch dieſe zu weit und 
0 von ihnen blieben auf dem Platze; der Verluſt würde 
noch bedeutender geweſen ſein, wenn ihnen und den un⸗ 
glücklichen Spapis nicht ein Bataillon zu Hülfe gekom⸗ 


März kehren die Truppen nach der Ebene von Metid⸗ 
ſcha zurück. Am 19. und 20. hatte die Arrière⸗Garde 
mit den Arabern einige leichte Scharmützel; indeß hielt 
ſich der Feind immer zu weit von unſern Colonnen ent⸗ 
fernt, um denſelben ein ernſtliches Treffen liefern zu 
können. Das ſchlechte Wetter hat das Cxpeditions⸗ 
Corps gezwungen, am 21. in das obere Lager von Blida 
zurückzukehren. Die Armee hat nur einen einzigen 
Mann verloren, der bei dem Uebergange über die Chiffa 
ertrunken iſt. (Offiz. Mitth.) 


Lokales und Provinzielles. 


Ueberſichtliche kritiſche Betrachtung jetzt 
lebender deutſcher Dramatiker. 
II. 

In unſerm erſten Artikel, welchen wir einer etwas 
ausführlicheren Beſprechung der Grillparzer'ſchen 
Poeſie in dieſen Blättern (Nr. 27) widmeten, machten 
wir auf einige hiſtoriſche Erſcheinungen aufmerkſam, 
welche einer freien und ungeſtörten Entwickelung des 
deutſchen Drama's hemmend in den Weg traten. 
Wir vergaßen damals einen Mann zu nennen, der nicht 
allein ſelbſt productiv den größten Einfluß auf uns 
ſere Literatur hatte und ſie in gewiſſen Geſtaltun⸗ 
gen unſtreitig ſehr viel förderte, ſondern auch durch ſein 
kritiſches Richteramt, welches er viele Jahre hindurch 
faſt als Souverän des guten Geſchmackes ausübte, den 
Gang derſelben eine Zeit lang nach ſeinen Anſichten 
leitete oder auch geradezu hemmte. Dieſer Mann, deſ⸗ 
ſen Thätigkeit um ſo fühlbarer war, als ſie von einem 
gediegenen Wiſſen und unbezweifelten Talenten unter⸗ 
ſtützt wurde, war Tieck, don welchem wir in allem 
Ernſte behaupten, daß er durch ſeine Conſequenz, mit 
welcher er ſeine Vorliebe für Shakeſpeare geltend machte, 
gar Manchen zurückgeſchreckt habe, der in der dra ma⸗ 
tiſchen Poeſie wenigſtens zu den Berufenen gehört 
hätte. Wer wollte deshalb Tiecks unendliche Verdienſte 
verkennen, die er ſich nebſt A. W. v. Schlegel durch 
Shakeſpeares Einführung und Einbürgerung in die 
deutſche Literatur erwarb! Aber etwas Anderes iſt es, 
Shakeſpeare zu überſetzen, bearbeiten, commentiren, etwas 
Anderes ihn als immerwährendes, ſtets nachzuahmendes 
und doch unerreichbares Muſter aufzuſtellen. Nach 
ihm iſt es eine Thorheit der Deutſchen, ſich auf dieſem 
Felde ebenfalls verſuchen zu wollen, und wir erinnern 
uns gar wohl, wie grämlſch er noch bis auf dieſe Stunde 
den dramatiſch'ſten Dichter unſers Vaterlandes, Schiller, 
beurtheilt. Uebrigens wäre es eine wichtige Aufgabe für 
den Literarhiſtoriker, nachzuweiſen, daß die Romantik 
überhaupt in Deutſchland das Drama nicht habe auf⸗ 
kommen laſſen, dafür jedoch ſich aller derjenigen Stoffe 
bemächtigt habe, welche als ergiebige Sujets für den 
Roman und die Novelle gelten. Beide Dichtungs⸗ 
arten ſind aus dem Drama hervorgegangen und nehmen 
ſich, gleichſam completirend, alle diejenigen Thema's 
und Charaktere zum Vorwurf, welche ſich entweder für 
eine dramatiſche Behandlung nicht eignen oder durch 
dieſelbe nicht vollſtändig erſchöpft werden könnten; wes⸗ 
halb auch Alle, welche wie Rellſtab oder die Birch: 
Pfeiffer Roman⸗Charaktere und Erlebniſſe dramatiſi⸗ 
ten, nicht recht zu wiſſen ſcheinen, was denn eigentlich 
ein Drama ſei. Gewiß nicht ein bloß dialogiſirter, 
in 5 Akte eingerahmter Roman, wie Rellſtab's ſchlech⸗ 
ter Eugen Aram! — Man verſuchte es zwar auf dem 
romantiſchen Standpunkte zu wiederholten Malen, ein 
Drama in dieſem Sinne zu erzeugen; aber abgeſehen 
davon, daß der Verſuch vor Allen dem Meiſter, Tieck, 
ſelbſt entſchieden mißlang, mußte es ſich dieſe Schule 
auch noch gefallen laſſen, aus ihrem Schooße jene Wech⸗ 
ſelbälge, unter dem Namen Schickſals⸗Tragödien bekannt, 
hervorgehen zu ſehen, deren Fundament man eben fo 
vergeblich in der antiken als modernen Welt und Ge⸗ 
ſinnung ſuchen würde. Die Romantik erkannte zwar 
ſehr bald den gefährlichen Feind, welchen fie ſelbſt her⸗ 
vorgerufen hatte, und wendete gegen ihn ihre ſchärfſten 
Waffen, konnte aber demohngeachtet nicht verhindern, 
daß ſich ein großer Theil der Natlon an ihnen erbaute 
und z. B. Müllner's Schuld, das gräßlichſte Zerrbild, 
für etwas ganz Vortreffliches und Meiſterhaftes ausgab. 


men wäre. — Bei der Beſetzung von Oſcherdſchell er⸗[Grabbe, Müllner und Houwald find in dieſer 


blickte man keinen Einwohner der Stadt, alle waren 
verſchwunden. 25 ſpanſſche Soldaten von der Frem⸗ 
denlegion find aus Cuba deſertirt; fie verwundeten die 
Offiziere, welche fie aufhalten wollten. Zu Duera, wel: 
ches blos 6 Stunden von Algſer entfernt liegt, wurden 
10 berittene Jäger von den Arabern, im Augenblick, wo 
ſie auf Holzholen ausgingen, aufgehoben; nur einige da⸗ 
von konnten gerettet werden. (Franz. Bl.) 


Richtung untergegangen; Grillparzer hatte allein die 
Kraft, ſie von ſich abzuſchütteln, obgleich er dafür in 
eine andere Einſeitigkeit, die wir bereſts geſchildert ha⸗ 
ben, verfiel. Trotz aller gerügten Mängel, die in feinen 
beiden neueſten, noch nicht aufgeführten, Stücken wieder 
in aller Grellheit hervortreten, war doch dieſe neue, mo⸗ 
raliſche und theilweiſe religiöſe, Richtung fo anziehend, 
daß fie nicht nur eine große Anzahl enthuſiaſtiſcher Be⸗ 


wunderer fand, ſondern ſich auch einen höchſt talentvol⸗ 
len Nachahmer und Schüler erwarb. 
B. Friedrich Halm. 
Grillparzers Muſe hatte lange geſchwiegen, das 
Wiener Hofburg⸗Theater fühlte ſich fortwährend berufen, 
die ſchlechteſten franzöſiſchen Stücke in Deutſchland ein 
zuführen und was ſich etwa Bemerkenswerthes aus der 
Heimath hervorwagte, vornehm zu refüſiren, als Halm 
mit feiner „Griſeldis“ auftrat, und, was bei uns Deut 
ſchen immer von großem Gewichte zu fen pflegt, (wie 
erſt ganz kürzlich die Verfaſſerin von Godwie Caſtle ic. 
gezeigt hat) durch eine nur halb verhüllte Pfeudonpmi⸗ 
tät, welche auf einen hohen Rang des Verfaſſers schlie 
ßen ließ, die Aufmerkſamkeit des Publikums auf fl 
zog, noch ehe ſich daſſelbe von dem poetiſchen Wert 
oder Unwerthe des Productes überzeugt hatte. GM 
licher Weiſe entſprach aber die That den Erwartung 
und wurde auch während der Jahre 1835 — 3 
mit einem Beifalle belohnt, wie fi ihn in dem letzten 
Decennium Gutzkow's Richard Savage (den a 
diejenigen fo gern anticipando verdächtigen möchten, 
denen das Unternehmen, eine moderne Tragödie IH 
begründen, böhmiſche Dörfer find) ausgenommen, kein and“ 
res Stück in dieſem Grade erworben hat. Dennoch ift das 
Trauerſplel nicht frei von großen und augenſcheinlichen Maͤn⸗ 
geln, ſowohl in techniſcher als rein dramatiſcher Beziehung. 
Zu denen der erſten Gattung gehört die fehlerhafte Compo“ 
fition der Acte, wonach der erſte und letzte nur Vor 
und Nachſpiel find, und die eigentlich tragiſche Hand 
lung ſich ausſchlleßlich in den dritten mittelſten UA 
entwickelt, welche für ſich, ohne daß man zu groß 
Aenderungen feine Zuflucht nehmen dürfte, allein en 
vollſtändiges Trauerſpiel ausmachen könnten. Daraus 4 
giebt ſich denn von ſelbſt der Uebelſtand, daß außer Per 
cival u. Griſeldis alle übrigen Perfonen nur Zuſchaulk 
der Handlung bleiben und für ihre künſtleriſche Dr 
widelung und mannigfache Variirung nicht das Mi 
deſte beitragen. Der letzte Act, welcher zu epiſoden 
angehängt iſt, zeigt nun vollends, daß es dem Di 1 
nicht hauptſächlich um die Durchführung des dramat 
ſchen Charakters der Griſeldis, ſondern vielmehr 1 
die Löſung einer pſychologiſchen Aufgabe zu thun 2. 
Er hat gezeigt, wie viel ein wahrhaft liebendes 2. 
zu erlangen vermag. Der Schluß des 5ten Actes 
wird dadurch matt und proſaiſch zum Reſultate * 
nes Rechen⸗Exempels; abgeſehen davon, daß er eine of 
fene Seite hat und die Phantaſie der Zuſchauer dure 
die Unentſchiedenheit der ferneren Schickſale der Haupt 
perfonen undefriedigt läßt und gewiſſermaßen auf eine 
neue Folter ſpannt. — Aber trotz dieſer Fehler liegt dem 
„dramatiſchen Gedichte“ eine tiefe Idee zu Grunde, wel 
che auch künſtleriſch und conſequent auszufühten, 
dem noch ſehr jugendlichen Dichter nur die gehörig 
poetifche Energie mangelte. Das Weib, nur in de 
Familie lebend und über die Intereſſen der 
ſelben nicht hinausgehend, gerade im 5 
fliete mit dieſen darzuſtellen, iſt die Aufgabe, 
welche ſich der Dichter ſtellte, und welche vor zweiton, 
ſend Jahren Sophokles in feiner „Antigone“ M 
„Elektra“ freilich auf eine unendlich großartigere un 
erhabenere Weiſe löſte. Hier wie dort wird einſeltig 
eine Pflicht mit Vernachläßigung aller übrigen br 
folgt und zur abfoluten erhoben, die Abſtraction 
zugleich fo weit getrieben, daß dadurch das Fundamen 
der christlichen Ehe, die beiderſeitige Gleichheit u. glich 
Berechtigung, gänzlich untergraben erſcheint. Der alte 
Cedrik, welcher als das Gewiſſen ſeiner Tochter daſteht, 
treibt fie mit caſuiſtiſcher Spitzfindigkeit von einer Aus 
flucht zur andern, bis fie endlich auf dem Außer 
Punkt ſtehen bleiben und ahnen muß, daß die ehe 
liche Liebe nicht in ausſchließlicher Hingebung an 
den Mann beſtehe. Griſeldis war nicht bloß ein w 
bendes Weib, fondern zugleih Mutter, Daß fie ’ 
Tochter vergaß, mochte allenfalls hingehen, aber daß r 
über dem Weibe die Mutter vernachläßigte, bewits, 
daß fie ihre Stellung mißkannte und deshalb ihrem 6 : 
ſchicke, der rohen Willkür ihres Mannes und der nich 
minder rohen Behandlung ihres eignen Vaters, wel 6 
beide ſie wie ein flüchtiges Wild förmlich zu Tode 5 
hetzen bemüht ſind, anheim gegeben wurde. — Au . 
dem erſcheint Griſeldis nach der Schilderung ihres 6 
mahls und im Stücke ſelbſt ganz verſchieden; 1, 
während fie dort als ein harmloſes, muthwilliges N i 
turkind, geſund an Geift und Körper, gezeichnet wi 
tritt fie hier nur zu oft wie eine empfindelnde ſentim ind 
Schwärmerin auf und hat Einfälle wie kein Köhle 
auf der Welt. Wie übertrieben und jur Schau geſteltt iſt tt 
Willkommen nach feiner Rückkehr vom Hofe! Sie ur 
nach einer blutigen Schlacht nicht ſchöner mit ihm 
mit ihm, der ſich überall bloß als einen rohen 
zeigt, und trotz feiner gefliffentlichen Grobheit 
Mangel an Charakter leidet, welchen ſtarrköpfiger 
ſinn zu erſetzen nicht im Stande it. Man den 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) 


nur einen ſolchen Bären, welcher z. B. im Anfange 


des Zten Actes ſich mit der Unterſuchung abquält, ob 
Frauenliebe wirklich fo felſenfeſt und ungeheuer fei, und 


zuletzt eine höchſt geſucht Definition der Liebe ſelbſt 


giebt; man bedenke ferner, wie albern und knabenhaft 
er im letzten Acte daſteht, und man wird mit mir über⸗ 
einſtimmen, daß Percival gerade die verfehlteſte Figur 
des Gedichtes ſei. Trotz alles Lobes, in welchem man 
amals gar nicht aufhören konnte, reducirt ſich alſo der 

ewinn, welchen die dramatiſche Poeſie von dieſem 
Stücke hat, auf die urſprüngliche Idee des Drama's, 
den bereits angedeuteten Conflict der Familienintereſſen. 
Dadurch aber, daß der Dichter die tragiſche Durchfüh⸗ 
rung dieſes Widerſtreltes und das endliche Unterliegen 
lener einſeitigen Pflichterfüllung, welche eben wegen ih⸗ 
rer Einſeitigkeit nothwendig zugleich zur Pflichtverlet⸗ 
zung fortgetrieben wurde, von einer Wette abhängig 
macht, hat er das Stück ſelbſt wider ſeinen Willen in 
die Reihen der Schickſalstragödien verwiefen, deren Fa⸗ 
tum auch nur das Undewußte, Unvernünftige und Will: 


kürliche, von dem gerade dieſes Charakters wegen nicht 


zu appelliren war, repräſentirte. Griſeldis iſt eine 
Schickſalstragödie, weil ihre Entwickelung und 
Durchführung nicht von dem Charakter der Heldin, 
Ondern von der willkürlichen Durchſetzung eines 
fremden Willens abhängt. In den modernen Dramen 
aber giebt es nur ein Schickſal, u. das iſt der Charakter 
des Menſchen ſelbſt, aus welchem ihm alles Wohl u. Wehe 
entſteht. An der Eigenthümlichkeit des Charakters 
ging Hamlet zu Grunde, und eben dieſelbe Eigen⸗ 


thümlichkeit iſt Grundlage, Mitte und Ende des erha⸗ 


benften deutſchen Gedichtes — des Fauſt. In dieſer 
Anſicht liegt freilich nichts Romantiſches, nach welchem 
wir uns ſo gern im Conflicte mit dem Schickſale dar⸗ 
ellen. Da wollen wir Alle etwas Großes und Außer⸗ 
ordentliches zu bedeuten haben, und es ſchmeichelt uns 


nicht wenig, im unmittelbaren Kampfe mit einer unend⸗ 


lichen Macht über uns begriffen zu ſein. Aber das 
ragiſche liegt in unſerer eigenen Natur, und wir dür⸗ 
en nicht erſt über die Sterne hinausblicken, um unſern 
rledniſſen mehr Wichtigkeit zu ertheilen. Dieſer Stand: 
unkt iſt weſentlich der proteſtantiſche, und nur 
er Proteſtantis mus hat in der chriſtlichen Zeit ein 

tama hervorgebracht, und iſt ferner noch dazu beru⸗ 
fen, daſſelbe, welches im innerſten Kern der Subjec⸗ 
tivität ſeine Wurzel hat, welter fortzubilden. Doch 
zurück zu unſerm Thema! Im „Adept“ iſt Halm 
zwar einen Schritt weiter gegangen, und macht den 
Werner wirklich zum Mittelpunkte des Trauerſpiels, aber 
leider nur äußerlich, da ſein Charakter nur in ſo weit 
ausgemalt iſt, um die nützliche Lehre zu veranſchauli⸗ 
chen, daß man dem Teufel auch nicht einmal den klei⸗ 
nen Finger reichen dürfe, damit er nicht etwa den gan⸗ 
zen Menſchen als Zugabe mit in den Kauf nehme. 
Dazu kommt, daß Halm eben ſo, wie ſein Muſter 

rillparzer, ſtets Wille und That getrennt ſetzt, und 
ſeine Helden in die unpoetiſche Verlegenheit bringt, ſich 
wegen der Vergehungen auf die Reinheit ihrer Geſin⸗ 
nung zu berufen. „Die That iſt Zufall, nur der 

ille wiegt.“ Aber im Drama iſt That und Wille 
ins; nur eine einſeitige Moral trennt beide und kennt 
einen abſtracten Willen, welcher nicht die Fähigkeit 
hat, ſich in die That überzuſetzen. Darum kränkeln 
ſeine Perſonen ſämmtlich an übertriebener Reflexion, und 
geben uns das unerquickliche Bild eines moraliſchen 
Katzenjammers, was ſch ſchon bei Grillparzer's „Otto⸗ 
ar“ rügen mußte, mit dem überhaupt der „Adept“ 
ſowohl der Anlage als dem Charakter Werner's nach 


eine große Aehnlichkeit verräth. Denn der Adept ſtößt, 


wie der König, ſeine Freunde durch rauhen Uebermuth 


ab und ſchafft ſich in Don Manuel einen zweiten Sey⸗ 


fried; der Herzog von Benedent nimmt Rudolph's von 
Habsburg Stelle ein. Zudem iſt die Charakteriſirung 
der einzelnen Perſonen höchſt allgemein gehalten, fo daß 
wir uns nach einem wirklich individuellen Charakter ver⸗ 
geblich umſehen. Sollte dieß nicht die Schuld des 
Hanges nach dem Lyriſchen fein, welcher bel Halm 
Überall vorwaltet, und in dem kleinen dramatiſchen Ge: 


dichte „Camoens“ geradezu alles dramatische Element 


verdrängt hat, fo gemüthlich es auch den Leſer durch die 
Harmloſigkeit und Nalvetät der Empfindung anfpricht? 
Aus dieſem lyriſchen Hange läßt ſich auch erklären, 
warum bel Halm die Frauen fo gut, die Männer fo 
ſchlecht wegkommen, weil er nicht den kühnen Muth 
männlichen Dramatikers beſitzt, einen Charakter bis 

in feine geheimſten Tiefen durch alle Windungen hin⸗ 
ch zu verfolgen, um ihn in feiner Allſeitigkeit dar⸗ 
zuſtellen. Der Lyriker erſchrickt vor dem lärmenden Ge⸗ 
töſe der Handlung und zieht ſich in die unzugänglichen, 
abgeſchloſſenen Gemächer der Empfindung zurück; was 
under, daß er moraliſirt, wenn er die Außenwelt mit 
einer Innenwelt nicht in Uebereinſtimmung findet? In 


zu Ne 
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wie weit Halm auch dieſen Standpunkt bloß morali⸗ 
ſcher Geſinnung in feinem neueſten Trauerſpiele, deſſen 
Aufführung auf dem Wiener Hofburgtheater bevorſteht, 
überwunden habe, oder ob er auch auf denſelben gleich 
Grillparzer zu verharren geſonnen iſt, müſſen wir er⸗ 
warten. Hier ſcheint es jedoch zweckmäßig, auf die 
Einwendungen in Nr. 52 dieſer Zeitung, nach welchen 
ich behauptet haben ſollte, „ein poetiſches Kunſtwerk 
könne der Moral entrathen “. Einiges zu erwidern, 
was hoffentlich das Mißverſtändniß beſeitigen wird. 
5 (Beſchluß folgt.) 


Theater. f 

Die Genueſerin, große romantiſche Oper in drei 
Akten von Berger. Muſie von P. Lindpaintner. 
Die außerordentlich günſtige Aufnahme, welche dieſe 
neueſte Compoſition von Lindpaintner gefunden hat, legt 
uns die Pflicht auf, etwas ausführlicher auf den Cha⸗ 
rakter der Muſik einzugehen; weshalb wir uns vorbe⸗ 
halten, erſt nach der zweiten Aufführung zu berichten. 
Dlle. Dickmann, deren Geſangbildung allgemeine An⸗ 
erkennung findet, feierte in dleſer Vorſtellung, nament⸗ 
lich im zweiten Akte, wahre Triumphe, und wurde nach 
demſelben, ſo wie am Schluſſe nebſt den HH. Prawit 
und Reer gerufen. e 2 


Muſikaliſches. a 

1) Vier Geſänge für eine Tenor⸗ oder Sopranſtimme 

mit Pianoforte, von Wilhelm Klingenberg, 
10tes Werk. Breslau, bei Leuckart. 15 Sgr. 

2) Heitre Lieder für eine Singſtimme mit Pianoforte, 

von W. Klingenberg. Op. 12. Breslau, 

bei Weinhold. 10 gGr. 

3) Fantasie-Sonate pour le Pianoforte par W. 
Klingenberg. Op. 14. Breslau, chez 
Weinhold. 16 gGr. 

Der Componiſt dieſer Muſikſtücke, früher als Diri⸗ 

gent des hieſigen akademiſchen Muſik⸗Vereins, dann als 


Lehrer des Geſanges und Pianoforteſpiels in hieſiger 
Stadt geſchaͤtzt, verläßt nächſtens dieſelbe, um die ehren: 
volle Stellung, die er als Cantor und Muſikdireklor in 
Görlitz mit der Ausſicht, einen weiten Wirkungskreis 
zu gewinnen, erhalten hat, einzunehmen. Seine Com⸗ 
poſitionen bewähren ihn, als einen in ſeiner Kunſt und 
deren Mitteln wohlerfahrenen und, was bei den oben 
genannten Compoſitionen die Hauptſache iſt, talentbegab⸗ 
ten Mann. Dem Geſange insbeſondere zugethan, und 
die Inſtrumentalbegleitung nur als Gewand der Melo⸗ 
die benutzend, hat er mit den oben genannten Liederhef⸗ 
ten ſich beſtens empfohlen. Sie find fangbar geſchrieben 
und geben wohlgewählte Texte in Tönen erfreulich wie⸗ 
der. Wo er ſentimental ift, neigt er ſich etwas zu den 
italieniſchen Formen. Die komiſchen Lieder möchten wir 
faſt originell nennen, ſie haben ächt deutſchen Humor. 
— Die Fantaſie⸗Sonate wird durch den Titel befrem⸗ 
den. Man kann ſagen, warum nicht entweder Fan⸗ 
taſie oder Sonate. Indeſſen ergiebt die Haltung des 
Ganzen, die Vermeidung der gewöhnlichen Form, daß 
der Componiſt ſich bei dem ganzen Muſikſtück einen ge⸗ 
wiſſermaßen dramatiſchen Vorgang gedacht hat. Das 
Rondo, das eher ein Finale heißen könnte, hat viel von 
dem Charakter eines Opernfinales, ohne darum die in 
der Inſtrumental⸗Muſik erlaubten Gränzen zu über⸗ 
ſchreiten. — Schön empfunden iſt das Adagio, ſehr keck 
das Scherzo. Das Werk beweiſet, daß Klingenberg 
auch dankbar für das Pianoforte zu ſchreiben wiſſe, ohne 
ſich in leere Concert⸗ und Virtuoſenpaſſagen zu verlie⸗ 
ven. — Seine Friſche und Gewandtheit läßt uns hof: 
fen, daß ſeine hieſigen Freunde auch, wenn er fern von 
ihnen lebt, mit ihm in dauernder geiſtiger Berührung 
bleiben werden. — 
Mannichfaltiges. 

— Man ſchreibt aus Mainz: In wenigen Ta: 
gen tritt unſere Opern⸗Geſellſchaft, wenigſtens 
100 Perſonen ſtark, die Reiſe nach London an, 
woſelbſt am 15. April ihre erſten Vorſtellungen begin⸗ 
nen. Die Nachrichten, die dieſer Tage von dort über 
die Vorkehrungen eingetroffen find, erſcheinen als äu- 
ßerſi günſtig. Von den höchſten Perſonen, die Königl. 
Familie mit einbegriffen, ſollen bereits die erſten Rang⸗ 
Logen in Beſchlag genommen ſein, wobel nur zu be⸗ 
klagen, daß das St. James Theater, worin die Vor⸗ 
ſtellungen ftattfinden, elns der kleinſten in London iſt. 
Von deutſchen Opern⸗Notabilitäten, welche unfern Die 


rektor Schumann nach London begleiten, nenne ich 


für die erſte Hälfte der Saiſon die Herrrn Pöckh und 
Schmetzer aus Braunſchwelg, Eike aus Wiesbaden, 
Fräulein Haſſelt aus Wien und Frau Fiſcher⸗ 
Schwarzböck aus Carlstuhe. Für die zweite Hälfte 
der Saiſon ſollen gewonnen fein: Herr Haltzinger 
aus Karlsruhe, Hr. Staudigel aus Wien, Fräulein 
Luger aus Wien und Fräulein Faßmann aus Ber: 
lin. Man ſieht, Schumann bringt eine Oper nach 
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Freitag den 10. April 1840. 


London, wie noch keine deutſche daſelbſt war (), und 
und um ſo eher darf auf ein Gelingen des Rieſen⸗Un⸗ 
ternehmens gehofft werden. : 

— In Amſterdam iſt es Vorſchrift, nach 11 uhr 
nicht über die Straße zu gehen, ohne eine Laterne mit 
einem Lichte zu tragen. Dies hat den Hutmacher Hoope 
daſelbſt auf die Idee gebracht, transparente Männerhüte 


anzufertigen, in welchen ein Kerzchen angebracht iſt, 
welches angezündet, den Hut in eine Laterne verwandelt. 

— Daß man zu Wagen oder zu Schiff ſpazieren 
fahren kann, iſt eine bekannte Sache; etwas ganz Neues 
aber find Spazterfahrten zu Fiſch. Sie beruhen 
auf einer Entdeckung der allerneueſten Zeit. Der be⸗ 
rühmte Marquis von Waterford iſt ihr Er⸗ 
finder. Er brachte einen lebenden, ſchönen Delphin 
käuflich an ſich, und ließ nach einem äußerſt finnreichen 
Prinzip mit Luft gefüllte, waſſerdicht geſchloſſene Cylin⸗ 
der von Wachstafft, und von ſolcher Größe an den 
zwei Bauchſeiten deffelben befeſtigen, daß der Fiſch ſich 
zwar frei bewegen kann, auf keine Weiſe aber im 
Stande iſt, unterzutauchen. Zwiſchen den Cylindern, 
genau in der Mitte des Delphinrückens, iſt eine Art 
Sitz aus Kautſchuk für den Marquis angebracht, von 
wo aus dieſer, wenn er Platz genommen, mittelſt künſt⸗ 
licher Zügel die Bewegungen des Thieres, das den Na⸗ 
men Albin erhalten hat, ganz nach Willkühr und Be⸗ 
lieben zu lenken im Stande iſt. Albin's Schnelligkeit 
ſoll alles übertreffen, was von den beſten Dampfſchiffen 
bisher in der Beziehung geleiſtet wurde. Sie grenzt 
ans Fabelhafte, und der Marquis gedenkt nächſtens in 
zehn Stunden von Brighton nach Edinburgh auf Be⸗ 
ſuch zu fahren. Gelingt dieſe Partie vollkommen, To 
hat er dann im Sinne, noch größere Promenaden zu 
Fiſche zu machen, deren Ziel St. Petersburg, Neapel 
und New⸗York fein dürften. Von der Geſchichte des 
Arion wird alſo auch ſehr bald vollkommen der Nim⸗ 
bus des Außerordentlichen geſchwunden ſein. Des Mar⸗ 
quis Beiſpiel wird Nachahmung finden, und es ſteht 
nur zu befürchten, daß wenn die Geſammtzahl moder⸗ 
ner Arione von der Marotte ſollte erfüllt werden, Pros 
menaden zu Fiſch zu machen, die ſämmtlichen Meere 
kaum bald ſo viel Delphine aufzuweiſen haben, als 
Sänger vorhanden ſind. ‘ 

— Den Arzt nach Viſiten zu lohnen ift 
ein böſer Mißſtand, und nicht zu läugnen, daß das 
durch der Patient manchmal viel länger krank ſein muß, 
als nöthig iſt, und daß ſchlechte Kuren wie gute Schuhe 
darum theuer bezahlt werden, weil ſie länger dauern. 
Ein armer deutſcher Dorfjude war nach England ge⸗ 
kommen, hatte fi dort 30 Guinsen erworben, und 
wollte nun fröhlich die Reiſe in die Heimath antreten, 
als er krank wurde. Nach vierwöchentlichem Lager war 
er endlich geneſen, aber die 30 Guineen hatte die Kur 
verſchlungen, mit dem Uebel war der Reichthum ver⸗ 
ſchwunden. Sein Erſtes war nun, laut dem lleben 
Gott zu danken, daß dieſes Leiden in England über 
ihn gekommen. Nach dem Grunde dieſes ſonderbaren 
Gebetes gefragt, antwortete er: „Ei nun, für das Geld 
hätte ich auf meinem Dorfe wenigſtens drei Jahre 
krank fein müſſen.“ N 


Palindrom-Logogriph. 
Oft bin ich nur Plunder 
Und doch denkt man Wunder 
Was man hat an mir; 
Dennoch bin entbehrlich 
Ich den Meiſten ſchwerlich 
Zu Bedarf und Zier. — 


Lies mich nun vom Ende, 
Siehſt du mich behende 
Als bekanntes Land, 
Doch auch beim Metalle 
Lieben mich faſt Alle 
Höher wohl als Tand. 


Werde auch genoſſen 
Und bin eingeſchloſſen 
In gar engen Raum; 
Und trotzdem 1 
Große, kraft ge 
Ohne mich wohl kaum. — 
inaſt' mir an ein Zeichen, 
Da ich ziemlich gleichen 
Meinem erſten Wort, 
Das auf mir auch findet 
— Wie man's oft verkündet — 
Seinen rechten Ort. 
F. R. 


—— ͥꝑ T 
Redaktion: E. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp 


1 


Theater ⸗ Repertoire. x 

Freitag, zum zweiten Male: „Die Genue⸗ 
ſerin.“ Große romantiſche Oper mit Tanz 
in 3 Akten von C. P. Berger. Muſik von 
P. Lindpaintner. (Perſonen: Graf 
Pietro, Hr. Prawit; Bianka, Olle. Dick⸗ 
mann; Graf Carlo, Hr. Dobrowskyz 
Marcheſe von Fregoſo, Hr. Höfer; Mar⸗ 
cheſe von Peſaro, Hr. Reer; Helena, ſeine 
Gemahlin, Dlle. Gehlhaar; de Sanferno, 
Hr. Wiedermann; Paolo, Hr. Rafael; 
Emo, Hr. Rieger.) 


Sonnabend, zum erſten Male: „Der ſter⸗ 


bende Bräutigam.“ Schauſpiel in 5 Akten, 
nach einer Erzählung des Fr. Soulis be⸗ 
arbeitet von R. Bürkner. ' 
Sonntag: „Czaar und Zimmermann“, oder 
„die beiden Peter.“ Große komiſche Oper 
in 3 Akten mit Tanz von A. Lortzing. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere am 30. März in Nährſchüt voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehre wir uns, 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Steinau, den 5. April 1840. 

Modeſta Gräfin v. Krockow, 
geborne Kunzendorff. 

Auguſt Graf v. Krockow, 
Königl. Regierungs⸗Conducteur. 

Entbindungs- Anzeige, 

Heute Abend 6%, Uhr wurde meine 
Frau Maria, geb. Köhler, von einer 
gesunden Tochter glücklich entbunden. 

Galazkie, bei Kozmin im Gr. Herz. 

Posen, den 6. April 1840, 
i Bansen. 
Entbindungs-Anzeige, 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb, Levyſohn, von 
einem muntern Knaben, zeige ich theilnehmen⸗ 
den Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Frankfurt a/ O., den 7. April 1840. 

B. Salzmann. 


Höhere Bürgerſchule. 


Sonnabend den 11. April u. Spnutog 
den 12. April, von 11 bis 1 uhr u. 3 bis 
Uhr, findet die Ausſtellung der Zeichnun⸗ 
gen und modellirten Gegenſtände ftatt; 

f Dr. Kletke. 


Bekanntmachung. 

Die Direktion des landschaftlichen 
Creditvereines zu Warschau wird mit 
der Aushändigung der neuen Zins- 
Coupons zu den älteren Warschauer 
Pfandbriefen am 1. Mai c; beginnen. 
Die Pfandbriefe müssen zu diesem 
Behufe nach der gesetzlichen Vor- 
schrift präsentirt werden, wie dies 
damit im Jahre 1833 geschehen ist, 
Ich bin bereit, die Besorgung der 
neuen Zins-Coupons zu übernehmen, 
und ersuche die resp. Pfandbriefin- 
haber, mir ihre desfallsigen Aufträge 
sobald als möglich zu ertheilen, da- 
mit ich die nöthigen Anstalten tref- 
fen und die Beschaffung in der kür- 
zesten Zeit bewirken kann, Die 
vorschriftsmässigen Schema’s zur An- 
fertigung der Verzeichnisse sind bei 
mir bereit. 

Breslau, den 8. April 1840. 

E. Heimann. 


; Bekanntmachung. 
Liegnitzer 
landwirthſchaftlicher Verein. 

Die vierte Verſammlung des Liegnitzer land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins findet 
Montag den 13. April c., 
Vormittags 10 Uhr, 
in dem Lokale des Reſtaurateurs Herrn Bin⸗ 
eng. Burggaſſe Nr. 335, ſtatt, und wird 
hierbei auf den §. 14 der Statuten aufmerk⸗ 
ſam gemacht. 
* den 6. April 1840. 
Die Ausſchuß⸗ Mitglieder: 
v. Berge, v. Nickiſch, Thaer, 
v. Wille. 


— — — — — — — 
Ich beehre mich, hiermit anzuzeigen, daß 


ich von jetzt ab in meinem Haufe: Hummerei 


Nr. 27 wohne. 5 
A. Stiller, Maler. 


—— — 2 ——— 2 rd 
Die Kaltwaffer⸗Heilanſtalt bei Obernigk wird 
zum 1. Mai wieder eröffnet. 
Obernigk, den 6. April 1840. 
W. Schaubert, Dr. Werner. 


Er TER 
Für nicht amtliche Geſchäfte bin ich täglich 
früh bis 8 uhr und Mittags von 2 bis Z uhr 
in meiner Wohnung zu ſprechen. 
Grauer, Rechnungs⸗Rath, 
Neumarkt Nro, 30 wohnhaft. 
Ein mit den nötyigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
pu 19 11 1 Bo auswärts, der die 
kann ſich melden: Ni⸗ 
kolaiſtr. Nr. 33, im Gre 9 


Guten gereinigten Kieferfaamen, in größe: 
ren und kleineren Quantitäten, verka 115 1 
herrſchaftliche Förſter Raſim, à 15 Ser. das 
Pfund, zu Ellguth auf der Herrſchaft Fri 

land bei Neiſſe. 


— 


Stadt- und Universitäts- 
Buchdruckerei, 

Schriftgiesserei, 

Stereotypie, 

Verlags- und Sortiments- 

Buchhandlung, 
Lithographie 
und 


Xylographie. 


Verzeichni 

vorräthig bei Graf, 

Arnold, Auguſt, umriſſe und Studien zur 
Geſchichte der Menſchheit. 8. broch,. 1½ Rtl. 
Beck, Geſchichte der Teutſchen und der vor⸗ 
zuͤglichſten europaͤiſchen Staaten, II. Abth. 
Neuere Geſchichte. gr. 8. 2 Sgr. 
Bickel, J. A. Das Leiden Cheifti. 
Eine Reihe von Paſſionsbetrachtungen nebſt 
einer Bußtagspredigt. 8. broch. 15 Sgr. 
Counfirmations⸗Gedenkblätter, ſechszig, 
mit Vignetten. Beſorgt durch H. W. Boͤ⸗ 
deker. 2te u. Zte Samml., a 15 Sgr. 
Courtin, Prof. Carl. Schlüffel zur Rechen⸗ 
kunſt, oder praktiſche Anweiſung, in kurzer 
Zeit faͤmmtlſche, im geſelligen und kaufmaͤn⸗ 
niſchen Verkehr am haͤuſigſten vorkommende 
Nechnungsarten gruͤndlich zu erlernen. Zum 
Schul⸗ n. Selbſtunterricht. 8. broch. 15 Sgr. 
Derſelbe. Allgemeiner Schluͤſſel zur kauf⸗ 
maͤnniſchen Correſpondenz. 2te vermehrte 
und verbeſſ. Aufl. 8, brod). 1 Ktlr. 
Diſſe, Joh. Andr. Die Skrofelkrankheit 
nach ihrem Weſen und einer darauf gegruͤn⸗ 
deten, bewährten Heilmethode. 8. brochirt. 
Preis 15 Sgr. 
Dubois, Dr, E. Fr. ueber das Weſen und 
die gründliche Heilung der Hypochondrie und 
Hyſterie. Eine von der Kgl. mediziniſchen 
Geſellſchaft zu Bordeaur gekroͤnte Preisſchrift. 
Herausgegeben und mit einer Einleitung ver⸗ 
ſehen von Dr. K. W. Ideler. 8. broch, 
Preis ’ 2 Rtlr. 
Einhardi, vita Karoli Magni ex recen- 
sione Pertzil. gr. 8. 7½ Sgr. 
Frank, Dr. Ludw. Friedr. Der Arzt als 
Hausfreund, oder freundliche Belehrun⸗ 
gen eines Arztes an Väter und Mütter bei 


E = 55 der Erde Seteuns Vierte Auflage, 
Franke, Aufgaben zum ueberſetzen in das geh. 7½ Gar 


Griechiſche nach Buktmann's Grammatik. 


gr. 8. 5 18% Sgr. 
Geſchichte der Kreuzzüge und des König: 
reichs Zerufalem. Aus dem Lateiniſchen des 
Erzbiſchofs Wilhelm von Tyrus, von E, und 
K. Kausler. Mit 1 Kupfer, 2 Plänen und 
1 Karte. In 3 Lieferungen. iſte Lieferung. 
8. broch. 15 Sgr. n. 
Hausbuch, chriſtliches, in Morgen⸗ und 
Abendgebeten auf alle Feſtzeiten, alle Tage 
des Jahres, und fuͤr beſondere Faͤlle des Le⸗ 
bens, geſchöpft aus den gediegenſten Werken 
gottſeliger Männer, beſonders der altern 
Zeit. 2 Baͤnde in 12 Liefer. 8. brochirt. 
1 te Lief. f a 7% Sgr. 
Hilſcher, Joſeph Em. Dichtungen, Ori⸗ 
ginale und Ueberſetzungen aus Byron, Moore, 
Goldſmith, Southey, Waller, Lamartine, 
Arioſto, Foscolo. Herausg. von L. A. Frankl. 
8. broch. 2 Rtlr. 
Homeri Ilias. 


(Erſter bis vierter Geſang). 8. broch. 10 Sgr. 
Januskopf, der Tübinger, oder Glauben 
und Wiſſen des Herrn Dr. Joh. Kuhn. 8. 
broch. 7½ Sgr. 
Klippel. Prakt. Anleitung zum grammatiſch 
richtigen Ueberſetzen a. d. Deutſchen in's La⸗ 
teiniſche. II. Curſus. Syntar. gr. 8. 25 Sgr. 
Lewald, Auguſt. Katte. Aus dem Ju⸗ 
gendleben Friedrichs des Großen. 
8. broch. 1 Rtlr. 22 ½ Sgr. 
Liuprandi opera omnia. Ex monumen- 
tis Germaniae historieis recudi fecit 
G. H. Pert z. gr. 8. 1 Rtlr. 
Müchler, Karl, Anekdoten⸗Almangch. 8. 
broch. 1 Rtlr. 
Neuffer, Gottlieb, Gründlicher unterricht 
für Ladırer, Zimmermaler, Vergolder, Schrei⸗ 
ner u. ſ. w., nach eigenen Erfahrungen und 
bereichert mit den neuſten Entdeckungen der 
Engländer u. Franzoſen. 12. br. 15 Sgr. u. 
Nithardi, historiarum libri IV. In 
usum scholarum edidit G. H. Pertz. 
gr. 8. 7½ Sgr. 
Prophezeihungen des Noſtradamus. 
Nac Sen Ausgabe von 1568 auf der 
Köͤnigl. Bibliothek in Paris. Nebſt Nach 
richten von ſeinem Leben und einem Anhange 
über, Wahrſagen und Prophezeihen. 12. 
broch. 3% Sgr 
Richeri historiarum libri IV. — Ex co- 
dice saeculi X autographo edidit G. H. 


Pertz. gr. 8. 3 7 1½ Rtlr. 
Schäfer, Dr. Joh. Wilh. ueberſicht der Ab⸗ 
weichung des Homeriſchen Dialekte, 8. geheft. 
Preis a 5 Sgr. 
Derfelbe, Griechiſche Schul? Grammatik. 
Iſter Theil. te Aufl. 8. geheftet. Preis 
183, Sgr. 


Grass, Barth & Comp. 


Herrenstrasse. M 20. 


— — — LIU u 


Mit erklaͤrenden Anmerkun⸗ 
gen von G. Chr. Cruſius. Erſtes 5 


— PERLE REEGE BERG EEE ENDEN SEREESESEERREEEREEEEERGEES 


in Breslau, 


Gefällige Aufträge in den 
benannten Fächern werden 
schnell, gut und zu billigem 
Preise besorgt. — Die Sor- 
timents- Buchhandlung 
führt ein möglichst vollstän- 
diges Lager der älteren, neuen 
und neuesten Literatur (incl. 
Schulbücher, Atlanten etc.), 
und liefert, ausser den nach- 
stehenden, alle in den öffent- 
lichen Blättern angezeigte 
Bücher zu gleichem Preise 
und in derselben Zeit. 


neuer Bücher 26, 


Barth u. Comp. 


Schmitt, Kritiſche Geſchichte der neugriech. 
und der ruſſiſchen Kirche, mit beſonderer 
Berüͤckſichtigung ihrer Verfaſſung in der Form 
einer permanenten Synode. gr. 8. 2 Ktlr. 

Scholz, Superintendent in Steinau, Bibli⸗ 
che Geſchichten. Ein Buch für Schule und 
Haus. 2 Thle. gr. 8. 183, Sgr. 


Schorſchil, Joh. Die große Chronik, 
oder Geſchichte des Weltkampfs in 
den Jahren 1813, 1814 u, 1815. 
Mit wenigſtens 50 Stahlſtichen nach berühm⸗ 
ten Gemaͤlden, hiſtoriſch-geographiſcher Ue⸗ 
berſichtscharte und Plänen. Zweiter unver: 
aͤnderter Stereotyp⸗ Abdruck. 1— 4te Lief. 
a 10 Sgr. n. Enthaltend: 12 Stahlſtiche, 
naͤmlich: Portrait Sr. M. des Koͤnigs von 
Preußen, Poniatowski's Ted bei Leipzig , 
Fürft Bluͤcher in Gefahr bei Ligny, Portrait 
Sr. M. des Kaiſers von Oeſterreich, Schlacht 

bei Montmirail, Ueberfall bei Arcis ſur Aube, 
Portrait Sr. M. des Kafſers von Rußland, 
Schlacht bei Hanau, Erftürmung der Schaͤ⸗ 
ferei Auenheim bei Leipzig, Portrait des 


Fuͤrſten Bluͤcher, Koſaken⸗Scene, Schlacht 


bei Vauchamps. - 
Volks⸗Bibliothek, wohlfeilſte. Heraus⸗ 
gegeben von deutſchen Schriftſtellern. Lites 
Bändchen (Luthers Leben). 28 Bändchen 
1 1 Feldzug nach Rußland im Jahr 
812), br. Preis jedes Bdchs. 2½ Sgr. n. 
Waaren⸗Verzeichuiß, amtliche s, zum 
Zolltarif auf die Jahre 1840 — 42. Ber⸗ 
lin. 4. 15 Sgr. n. 
Wehler's, Chr. 


r., Grundriß eines 
ufenweiſe zu erweiternden Unterrichts 


Widukindi res gestae Saxonicae ex 
recensione Waitzli. In usum scho- 
larum edidit G. H. Pert z. gr. 8. 
15 Sgr. 

Zachariä, der Nenommiſt. Ein ſcherz⸗ 
haftes Heldengedicht. Mit 8 ſarkaſtiſchen 
D von Hoſemann. 8. br. 
2½ Sgr. n. 


Bei Aug. Hirſchwald in Berlin iſt ſo eben 
erſchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
aben, in Breslau bei Graß, Barth und 
omp., Herrenſtraße Nr. 20: 
Dubois, E. Fr., über das Weſen und die 
gründliche Heilung der Hypochondrie 
und erie. Eine von der Königl. 
medizin. Geſellſchaft zu Bordeaux gekrönte 
Preisſchrift. Herausg. und mit einer Ein⸗ 
leitung verſehen von Prof. Dr. K. Wilh. 
Ideler. Gr. 8. Velin⸗Papier. Geheftet 
5 i | 2 Rtlr. 
Diſſe, Dr. J. A., die Skrofelkrankheit 
nach ihrem Weſen u. einer darauf gegrün⸗ 
deten bewährten Heilmethode. 8. geh. 
15 Sgr. 
Hellmuth Dr. F. A., tabellariſche Ueberſicht 
der ſpeciellen Oſteologie des Men: 
chen. 1 Tabelle. Royal⸗Fol. 10 Sgr. 


So eben erſchien bei Ber nh. Tauchnitz 
in Leipzig und iſt durch alle Buchhandlungen 
des In: u. Auslandes zu beziehen, in Bres⸗ 
lau vorräthig bei Graf, Barth und 
Comp., Herrenſtraße Nr. 20, F. Hirt, J. 
Max und, Komp. und G. P. Aderholz: 


Deutſcher 


Muſenalmanach. 


Erſter Jahrgang. 
Mit Beiträgen von Fr. Rückert, 
Nie. Lenau, L. Bechſtein u. A. 
u. einer Compoſition von Felir⸗Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdy. 


Mit 2 Stahlſtichen. 
Gebunden mit Goldſchnitt. Preis 2 Rthlr 


Gr, n. b 
Außer von den genannten Mitarbeitern ent⸗ 
ält der Almanach Beiträge von: Kön 
Ludwig von Baiern, Fr. Dingelſtedt, 
Dräxler⸗Maufred, Emerentius Sea⸗ 


vola, Fr. Hebbel, G. Herwegh, C. 
B. v. iltitz, Th. Del ers, v. Sal⸗ 
let, E. v. Schenk, * G. Seidl, 2. 


Storch, v. Vagedes und vielen Andern. 


K l 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau iſt wiederum angekommen und zu haben: 
Dr. A. Schulze, praktiſche Anmweifung 
zur Lackirkunſt und zum Del 
Farben: Auftrich- in 
Oder gräinbtiche und ausführliche Anweifun‘ 
gen, alle Arten Del, Weingeiſt⸗, Lack Co 
pal⸗, Bernſtein⸗ und andere Firniſſe auf das 
Beſte, nach den vorzäglichſten, neueſten Re 
cepten zu bereiten; ſolche auf die verſchiede' 
nen Gegenftände, als: Holz, Metalle, Leder, 
Horn, Papier, Pappe, Zeug, Gemälde, 
pferſtiche, Glas ꝛc. gehörig aufzutragen, zu 
trocknen, zu ſchleifen, zu poliren und ihnen 
ſchönen Glanz zu verleihen, mancherlei Holz 
arten zu biegen u. a. m. — Dritte verbe‘ 
ferte und vermehrte Auflage. Verlag von 
Ba ſſe in Quedlinburg. Preis 20 Sgr. 
- Bei. Graf, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau iſt jederzeit vorräthig zu haben: 
Franz, Fr. Chr., Hofrath, 
3 über das zweckmäßige 8 
Begiefen und Wäſſern 
in Gärten, Gewächshäͤuſern und im Freien. 
Ein Taſchenbuch für angehende Gärtner, Gar- 
tenliebhaber und 7 7 5 gr. 12. geh. 


14 Gr. 

Dieſe Höchft intereſſante Schrift umfaßt ei 
nen Gegenſtand, der bis jetzt in der ältern 
und neuern Literatur des In? und Ausland 
völlig unbeachtet geblieben. 


Im Verlage von Carl Crank 
in Breslau (Ohlauerstrasse) ist 80 
eben erschienen: f 


Des Herzens Glück. 


Gedicht von Geisheim. { 
„O mein Herz, o sei nicht bange etc- 
mit Begleitung des Pianoforte 
von 


Ernst Richter. 
Preis 5 Sgr. 


Bekanntmachung. : 

Es wird beabſichtigt, folgende ſieben hauf 
ſeegeld⸗ Empfangsftellen im Liegnitzer Regie’ 
rungsdepartement, als: r 
1) die Stelle zu Groß⸗Beckern bei Liegnitz 

2) die Stelle zu Lobris zwiſchen Jenkau u. 
Jauer; 
3) die Stelle zu Kolbnitz ebendaſelbſt; 
4) die Stelle zu Mochau ebendaſelbſt; . 
5) die Stelle zu Wolfsdorf zwiſchen Schb⸗ 
” nau je. dee £ * 
i elle zu Prin orf bei Liegnitz l 
75 die See e zu N ei Peg 
vom 1. Juli d. J. ab an den Beſtbi 
einzeln zu verpachten, und iſt der Bietungs 
Termin zum 15. Mai d. J. von Vormittag? 
9 Uhr an in dem Geſchäftslokale des Ko 
Haupt⸗Steuer-Amts zu Liegnitz anberaut"” 
Sowohl dort als im Büreau des Königliche 
Provinzial⸗Steuer⸗Oirektorats zu Breslau kon 
nen die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin 
gungen, fo wie die Einnahme⸗Verhaltniſſe der 
ausgebotenen Stellen jederzeit in den Ge 
ſchäfts⸗Stunden eingeſehen werden. 1 

Breslau, den 20. März 1840. ; 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Pro vin 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die Kattundrucker Simonſchen Eheleute, laut 
Verhandlung vom 23. März d. J., die unter 
ihnen beſtandene Gütergemeinſchaft aufgehe⸗ 
ben haben. 

Breslau, den 23. März 1840. 
Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 
Behrends. 


Warnung. 
Ich warne hiermit Jeden, auf meinen Na“ 
men etwas zu borgen. 
Breslau, den 9. April 1840. : 
J. G. E. Schneider, Koffetiet, 


Die Auktion 
von Hauben, Hüten, Blumen 
und Kragen ze. ꝛc. a 
wird heute Nachmittag von 3 uhr ab 
im Lokale des Adreß⸗Büreaus 


fortgeſetzt. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Für einen anſtändigen, ruhigen und pünke 
lich zahlenden Miether wird 5 zum 1. W. 
d. J. ein Quartier von 2 oder 3 Piel! 
nebſt Zubehör, par terre oder im 1. Stoc 
in oder in den Vorſtädten von Breslau Fi 
ſucht. Hierauf Reflektirende werden erſuſ 
Nachweiſungen der Art Urſulinerſtr. Nr. 
zwei Stiegen hoch, bei dem Schneid 
Hrn. Doſtal, im Auftrage, abzugeben. 


Friſche ſtarke Haſen, 


geſpickt das Stück 14 Sgr., empfiehlt 


1 


zul 


üti Abnahme: . 
9 Lütigen den cgzecperthandler 


ölich, ger. 
Schweidnigerſtr.⸗ und Kun, K. im Kell 


Zu vermiethen . 
und Johanni zu beziehen ift Seb. en 
Nr. 30 die zweite Etage, beſtehend 
Stuben, 2 Kabinets nebſt Beigelaß. 


£ 


hi 


und Landſchulen, 


herausgegeben von 


Felix 


Rendſchmidt, 


Oberlehrer am Königl. katholiſchen Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 


Mit Genehmigung Eines Hochwürdigen 


500 Seiten. Partiepreis für Schulen (bei Abnahme von we⸗ 


Fürſtbiſchöflichen General⸗Vikariat⸗Amtes. 


Wnigſtens 12 Exemplaren) 10 Sgr. Ladenpreis 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Ste ſoll die im ſtädtiſchen Marftalle auf der 
chweidnitzer Straße hierſelbſt ſehr Su 0 
gene Schmiedewerkſtelle, nebſt dazu gehöriger 
Wohnung, Stell⸗ und Rademacher⸗Werkſtatt, 
Wagen:SRemife und Kohlengelaß vom 1. Juli 
„J. ab auf 6 Jahre vermiethet werden. 
Sit derſelben find die ſämmtlichen Schmiede-, 
Stall- und Rademacher⸗Arbeiten für den ſtäd⸗ 
tiſchen Marſtall verbunden, und der Miether 
dunn den zunächſt der Schmiede belegenen 
Raum zu ſeinem Gewerbe benutzen. 
Ria ußerdem ſollen aber auch die ſämmtlichen 
f emer⸗ und Sattler⸗Arbeiten für den ſtädti⸗ 
Gen Marſtall ebenfalls vom 1. Juli d. J. 
auf 6 Jahre an den Mindeſtfordernden 
derdungen worden. 
Wir haben dazu einen Termin auf den 27. 
April d. J. Vormittags um 10, Uhr anbe⸗ 
deumt, und laden Unternehmungsluſtige hier⸗ 
un ein, an dem gedachten Tage auf dem 
ip. dauslchen Fürſtenſaale zu erſcheinen und 
Gebote und Forderungen abzugeben. 

wol Bedingungen in beiderlei Beziehungen 
benden während der dem Termine vorausge⸗ 
K den 14 Tage bei dem Rathhaus⸗Inſpektor 

95 eingeſehen werden. 
305 reslau, den 24. März 1840. a 

um Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenz⸗ 

- Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 


— Stadträthe. 


Auktions⸗Anzeige. 
an un 11. Mai d. J. Vofmittcge 9 Uhr und 
Pr den folgenden Tagen follen nach der Ber: 
Bret 9 des Königlichen Pupillen⸗Collegii zu 
Sagt die zum Nachlaſſe des Rittmeiſters 


Ludwig v. Noſtitz gehörigen Gegen: 
a in dem Sch zu rſchkau, Steinauer 
ſes, öffentlich "werfteigert werden. Der 


Gang des ch ungefa 

gender: 
60 dae e, e, Wagen, 
es nr 


folgenden Tage 522 Flaſchen Wein von ver: 
[Siedenen Sorten, Bücher, Meubles von Ma⸗ 
agoni⸗ und anderem Holz, Gewehre und 
Haus rath verſteigert. 
8 mache dies unter Einladung zu den 
erkaufsterminen hiermit bekannt. 
ohlau, den 2. April 1840, 7 
Der Königl. Kreis⸗Juſtizrath 


Kunowski. 
u TE N 


Es iſt mir die Unterbringung von 


30,000 Rthl. und 3,110 Rthl. f 


pen Pupillar⸗ Sicherheit zu 4½ tel bis A 
8 Zinſen übertragen. 
reslau (Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 17), 
den 8. April 1840. 0 
Teichmann, 
Königlicher Fuſtiz⸗Commiſfar und Ober: 
landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
. . 


Der Müllermeiſter Ha u pt zu Guhlau, 
ereibenBacher Kreiſes, beabfichtigt die Anlage 
Yen Spitzganges bei feiner Waſſermühle ohne 
f änderung der Waſſerwerke oder der Waſ⸗ 
erſpannung. ö 


kagge vom 28. Oktober 1810 zur öf⸗ 


bielmehr die landesgeligeliche c geachtet, 
dieſer Anlage hr us: 
Reichenbach, den 2. April 1840, 

5 Der Königliche Landrath 
von Prittwitz⸗Gaffron. 


x Auktion. 
h Am 18ten d. Mts. Vormittags von 9 uhr 
* Nachmittags von 2 Uhr ab, ſoll in Nro. 
E Ritterplatz) der Nachlaß des Kaufmann 
warzer, beſtehend in: b 
Uhren, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Meubles, einer eiſernen Geld⸗ 
Kaffe, einer großen Waage nebſt ſechs 
Centner⸗Gewichten, mehreren Utenfilien 
Öfen ‚und Büchern, 
gi verſteigert werden. 
reslau, den 9. April 1840. 
er Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Ein religiös und ſittlich erzogener kräftiger 
Knabe von außerhalb Breslau, welcher Luſt 
hat, die Tiſchler⸗Profeſſion zu erlernen, ſucht 
unter den annehmbarſten Bedingungen einen 
tüchtigen Lehrmeiſter. Derjenige von den 
Herren Tiſchlermeiſtern, welcher geneigt wäre, 
einen dergleichen Burſchen in die Lehre zu 
nehmen, wird höflichſt erſucht, feine Adreſſe 
unter A. B. Schuhbrücke Nr. 19, par terre, 
in der Leihbibliothek abzugeben. 


Frische Flickheringe 
erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Annenegsssssssssgdse 
3 Ganz alten wurmſtichigen 


Rollen- 
; Varinas 
8 


à 20 Sgr., 25 Sgr. und 1 
Rthlr. das Pfd., bei Abnahme von 
3 


10 Pfd. oder ganzen Rollen noch 
billiger, empfiehlt: 


M. Schlochow, 


Ring Nr. 10 u. Albrechtsſtr. 24, 
FFC 
Damen⸗Putz⸗ Anzeige. 

Unterzeichneter hat hiermit die Ehre, Einem 
Hohen Adel und verehrungswürdigen Publi⸗ 
kum eine Auswahl der beſten Damen⸗, Her⸗ 
ren⸗ und Knaben⸗Strohhüte, ſo wie auch an⸗ 
derartigen Damenputz ergebenſt anzuzeigen. 
Auch werden getragene Strohhüte gereinigt 
und beſtens appretirt. Beſtellungen werden 


angenommen Nikolaiſtraße Nr. und Neu⸗ 
eee eee e 
un a Fabre 
Strohhut ⸗ Fabrikant. 
Ein ſchon gebrauchter zweilpänniger Leiter: 


Wagen ſteht billig zum Verkauf, auf dem 
Hinterdom, Hirſchgaſſe Nr. 8. 


Retourreiſe⸗Gelegenheit nach Berlin, zu er: 
fragen Reuſche Straße im rothen Hauſe in 
der Gaſtſtube. 


Erlenpflanzen 
hat das Dom. Gr.⸗Mohnau bei Zobten einige 
hundert Schock zu verkaufen. 

Ich beehre mich hiermit anzuzeigen, daß ich 
am heutigen Tage den Herrn Guſtav⸗ Die: 
trich, welcher ſich bei mehrjährigem Wirken 
in dem ſehr geachteten Haufe des Hrn. Con: 
rad und Klemme die erforderlichen Geſchäfts⸗ 
kenntniſſe erworben, als Theilnehmer in mein 
Speditions⸗ und Verladungs⸗Geſchäft aufge⸗ 
nommen habe, und werden wir ſolches nun 
gemeinſchaftlich unter der Firma von 

Phaland und Dietrich 

fortführen. 0 

Wie bisher, werden wir vereint auch fer⸗ 
ner bemüht ſein, durch umſichtige, ordnungs⸗ 
mäßige und reelle Handlungsweiſe, ſo wie 
durch ſchnellſte Expedition der uns anvertrau⸗ 
ten Güter, bei billigſt zu bedingender Fracht 
unter Garantie bis zum Beſtimmungsorte, die 
Zufriedenheit unſerer geehrten Geſchäftsfreunde 
zu erwerben. 

Möge das Vertrauen, deſſen ſich die alte 
Firma erfreute, auch auf die neue übergehen. 

Berlin, den 1. April 1840. 

Johann Andreas Phaland, 
Oranienburgerſtr. Nr. 14. 


Verkauf oder Verpachtung. 

Mein im Bürgerwerder, Fährgäßchen Nro. 
5, gelegenes Kaffeehaus nebſt Garten, bin ich 
Willens ſofort aus freier Hand zu verkaufen 
oder an einen ſoliden Pächter zu vermiethen. 
Die näheren Bedingungen wird Herr Bäcker 
Weichſel, Werderſtraße Nro. 12, die Güte 
haben, den Herren Käufern oder Pächtern 


mitzutheilen. 
- Bäcker, Koffetier. 
Zu meinem Tur . fü 
kn a Seren, Tr ee Se 
2. dieſes beginnt, kann m itt⸗ 
woch und Sonnabend le 
plag Nr. * beitreten. Böhm, Turnlehrer. 
Hummerei Nr. 17 iſt ein Stall auf zwei 


90989080:000:0:8:68 


Pferde bald oder zu Johannf d. J. zu vers 


miethen. 


welcher Sonnabend den 


| 555 — 
* a 
n 3 Im Verlage von F. E. E. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, 

enen: a 


Leſe buch 


für die obere Klaſſe der katholiſchen Stadt⸗ 


Zur eines Com⸗ 
ö line F chats 


iſt mir höheren Orts die Befugniß ertheilt 
worden. Demzufolge benachrichtige und er⸗ 
ſuche Ein hochgeehrtes Publikum ich hiermit 
gehorſamſt, mich mit Aufträgen aller Art, 
namentlich aber mit dem Ein⸗ und Verkauf 
von Dominial⸗ und Ruſtikal⸗Gütern, ſtädti⸗ 
ſchen Häuſern, Gaſthöfen, Brau⸗ und Bren⸗ 
nereien, Mühlen, Getreide, ländlichen Pro⸗ 
dukte aller Art Beten zu wollen. Eben fo 
übernehme ich die Beſchaffung und unterbrin⸗ 
gung von Capitalien, Beſorgung von Offi⸗ 
zianten, Beamten, Vermiethung von Wohnun⸗ 


gen 2c, durch Rechtlichkeit und Billigkeit. 


Friedrich Linke, Oekonom, 
Niikolai⸗Straße Nr. 16. 


Ein Kapital von 10,000 Thlrn. 
n A pt. n 


iſt gegen Pupillar⸗ Sicherheit ſofort zu ver⸗ 
geben durch das Anfrage: und Adreß⸗Büreau 
im alten Rathhauſe. 


RIEGEL DREHTE 
eine Damen⸗Putz⸗Handlung 3 

iſt ſeit Term. Oſtern a. c. Büttner⸗ 
ſtraße Nr. 1 par terre. 
Auch ertheile ich denjenigen Mädchen, 

die das Putzmachen erlernen wollen, 
hierin Unterricht. 2 8 
N. Goldfeunger. & 
Wanda 8888 


Sofort zu vermiethen 
iſt neue Junkernſtraße Nr. 22 eine Wohnung 
von 2 Stuben nebſt Zubehör. 
Einige Oeconomie⸗Beamten 
. Zeugniſſen weiſet nach 


mit vorzü 
das Abreß⸗ üreau im alten Rathhaufe, 


Band 5 
Schnecken⸗ und 
Strauß ⸗Nudeln 


von vorzüglicher Güte, etwas ganz Neues, 
empfing und offerirt: 


C. L. Sonnenberg, 
Reuſche Straße Nr. 37. 

Eine Waffermühle mit 1 Gängen nebft 60 
Morgen Aal 12 Morgen Wieſe, 11, Meile 
von Breslau entfernt, iſt zu verkaufen durch 
Friedrich Linke, Nilyai-Straße Nr. 16. 

Zu vermiethen, Ohlauerſtraße Nr. 4, der 
dritte Stock von 7 Piecen, Johanni zu be⸗ 
ziehen. 2 
Eine Specerei⸗, ein und Liqnenr- 


andlung 

hierſelbſt ſoll anderweitig abgetreten werden. 
Näheres im Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau. 

Hummerei Nr. 17 iſt ein großer Schüttbo⸗ 
den zu Johanni d. J. zu vermiethen. 

Zu verkaufen 

ſind circa 100 Ellen jung gewachſener Buchs⸗ 
baum in Klein ⸗Tſchanſch. 


Verloren. 
Ein kleines röthlich⸗braunes Hündchen mit 


weißer Kehle, langen N HA 
edrich⸗ 


und mit der Steuermarke Nr. 

Wilhelmsſtr. Nr. 58 auf einem grünledernen 
Halsbande verſehen, ift am 8. April auf der 
Nikolaiſtraße abhanden gekommen. Dem Fin⸗ 
der wird eine gute Belohnung zugeſichert. 


Zu Johanni iſt in der Bel⸗Etage an der 
Promenade belegen, und mit Benutzung des 
Gartens verbunden, ein freundliches Logis 
von drei Stuben, lichter Küche und Zubehör 
zu vermiethen. Wo? erfährt man das Nä⸗ 
here Antonſenſtraße Nr. 4 beim Eigenthümer 
zwei Treppen hoch, gerade aus. 

Je previens les amateurs de la lan- 
gue frangaise qu’a dater d’Avril je de- 
meure Oderstrasse Nr. 15, au premier. 
H. Palis, Prof. de langne frangaise. 


122 Mutterſchafe u. 126 Schöpfe, 

8 ten Theils junges Vieh, auch 130 fette 

öpfe, ſtehen in Kaltwaſſer bei Liegnitz 
zum Verkauf. 


Zu vermiethen pro Term. Johann d. J. 
iſt in der Albrechtsſtraße Nr. 33 die zweite 
Etage, beſtehend in 6 Zimmern, 3 Kabinetten, 
verſchließbarem Vorſaal nebſt Zubehör, desgl. 
in demſelben Hauſe 

pro Term. Michaeli d. J. 
bie erſte Etage, beſtehend aus denſelben Wohn: 
räumen, nebſt Pferdeſtall, Wagenremiſe und 
einer Stube par terre. Das Nähere hier⸗ 
über beim Hauseigenthümer zu erfahren. 
— 2 Ba ER Na VE ee 


Ein als Einfpänner brauchbares, ftarkes, 
geſundes, fehlerfreies Pferd findet einen 
Käufer vor dem Oder⸗Thore, Mehlgaſſe 
Nr. 22, erſte Etage, bei Stein. 


Einen Lehrling zur Handlung 
weiſet nach — rent 


Ausverkauf. 


Gut gemalte feine Porzellan » Pfeifenköpfe 
werden, um damit f BAR zu räumen, weit 


unter den Fabrik⸗Preiſen, food * 


5 verkar 
nen als auch 2. ite Drechsler, 
’ Mehlgaſſe Nr. 10, 


i Ver 8 eihmif N 
der bei Ziehung 4. Klaſſe SL, Lotterie in meine 
Einnahme gefallenen Gewinne à 70 u. 50 Rtl., 
da die höheren Gewinne bereits offiziell be⸗ 
kannt gemacht ſind. 

70 Rihl, auf Nr. 1461. 11563. 14914. 16846. 
997. 18611. 30484. 31978. 34559, 
36188. 39807. 57. 94. 42078. 
42224. 60323. 63607. 63774, 65052, 
65774,67935. 72312. 78239. 86067, 
86170. 89407. 89510. 89. 92, 
102844. 110392, 110446, 110802. 

89, 111174. 87. 111427. 
50 Athl. auf Nr. 903. 10. 26, 58.60, 1323. 
N 2480 41. 44. 56. 55. 87. 1405. 


58. "10036. 10026. 12852. 67. 
13826. 13952. 14225. 33. 36. 87. 
94. 14913. 38. 15303. 67, 75. 91. 
15524. 16532. 55, 91. 17961, 21. 
18022. 30. 83. 19009. 37. 78. 
19654, 59. 72. 98. 19707. 64. 82. 
24770. 73. 26302. 4. 10. Si. 26631. 
45. 49, 62. 70. 80. 20411. 29. 32. 
44. 69. 80. 30431. 30615, 31023. 
31071. 34503. 92. 34974. 79. 
35030. 44. 32. 56. 61. 73, 90, 
35540. 35818. 98, 36012. 32. 36, 
43. 55, 74. 91. 30153. 37694, 
39812, 19, 49, 59. 91. 39900, 
40109. 17. 21. 24. 42008. 13. 20. 
25. 27. 38. 46. 73. 95. 42209. 18. 
30. 68, 74. 78. 42305. 28. 52, 
45213, 25. 47. 48710. 24. 67.98. 
33036. 45. 56501, 19. 33. 65. 68, 
81. 95. 57179. 94.57915. 34. 70, 
81. 82, 58000. 59608; 60. 65, 
60360. 65. 70. 63363. 63606. 31. 
32. 37. 52. 91. 63728. 32. 43,48. 
35. 65022. 26. 36. 67, 76. 
67340. 80, 67420. 48. 67. 67704. 
22. 31. 35. 83. 95. 67819. 25. 76. 
79, 67901. 45. 84.93, 72326. 40, 
72. 76. 82. 72957. 73. 76490, 
76500. 78227. 36. 78880. 93. 07. 
79102. 62. 91, 94. 95, 8158.65, 
81. 87. 81600. 81912, 38. 42. 62, 
85014. 17. 30. 41.76. 85. 85100, 
85106. 7. 17. 20. 38 39. 92. 85469, 
72. 93, 86023. 44. 53. 75. 76.91. 
SR a, z 5 SR 2 

84. 85. 87. 74. 79, 93. 
80500. 80574. 73. 79: 88. 98503. 
12, 21, 58. 98608. 22. 31. 102103, 
10. 45. 102809. 15. 40. 60. 69, 
75. 94. 109131. 48. 109335, 48. 
110137, 55, 63. 67. 72. 82. 91, 
110302. 11.15. 19. 44. 46. 110418. 
85. 90. 110609. 16, 18. 23. 43. 
51. 69, 82. 89. 91. 110780. 110815. 
21. 28. 36.84. 110926. 31.111118. 
41. 63.80.92. 111211. 23. 111417, 
19. 51. 57. 91. 92, 111500, 


Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 14, neben dem Börſenhauſe. 
— —— 
Bei Ziehung 4. Klaſſe 81. Lotterie trafen 
außer den bereits veröffentlichten höheren Ge⸗ 


winnen, noch folgende kleinere in meine Ein⸗ 
nahme: 


2037. 40. 47. 71. 73. 91. 4023. 


3783. 3788. 3798, 
35186. 35189, 37345. 


Bei Ziehung Ater Klaſſe Sir Lotterie find 
nachſtehende Gewinne in meine Einnahme ge- 
troffen: 

70 Rthlr. auf Nr. 62032, 87017. 

50 Rthlr. auf Nr. 19862. 22946. 58, 

26920. 32573. 78. 93. 97. 34204. 
9. 47342. 43. 53402. 23. 35. 
62918. 36. 41. 39. 78379. 84. 
79488. 87007. 10. 103704. 68. 
108080. 81. 85. 


R. J. Löwenſtein, 
Neuſche Straße Nr. 52. 


Unterrichts⸗Anzeige. 

Nur 1 Sgr. Honorar für tac 1 Stunde 
gründlichen Unterricht im Violin⸗, Guitarre: 
Spielen, Flöteblaſen und im Geſange, für 
Flügelunterricht etwas mehr. Näheres Oh⸗ 
lauerſtraße Nr, 42 im Hinterhauſe eine St. 


Maſtix⸗Cement ä 
Asphalt⸗Bitum, 


aus der Fabrik der Herren J. Löwitz u. Comp. 
in ah offerirt zum etf Verkauf: 5 


Theodor Kretſchmer, 


Carlsſtraße Nr. 47, 


. r... — 
Eine bedeutende Auswahl der neueſten und 
on i en Georginen mit Namen 
nd in der Gärtnerei von Groß⸗Peterwitz bei 

Stroppen, A Stück 21% Sgr., zu haben. 


ch. Ein Ketten⸗Hund, 
ehr wachſam und von vorzüglicher Race, iſt 
Schuhbrücke Nr. 73 zu verkaufen, und das 
Nähere beim Haus hälter zu erfragen. 


> 


0 


NIA, 


001 


Kölnische Feuer- Versicherungs- Gesellschaft. | 


Genehmigt durch Allerhöchste Kabinets-Ordre vom 5. März 1839. 


Von dieser, mit einem Fond 
General-Agenten in Schlesien ernannt, und von der Hochpreisslichen Königlichen 
ehrten Publiko zur Annahme jeder Art von Feuer-Versicherungs-Anträgen. Die Bedingungen 
zusehen, so wie Antrags-Formulare zu bekommen. . 

Die Prämien, zeitgemäss und verhältnissmässig billig, 


bestimmen wir, 
erfolgt ist, die Policen sogleich selbst aus, so dass die Geschäfte auf das Kürzeste abgemacht werden, 


Breslau, den 6. April 1840. 


Blücherplatz, 


Beſorgung von Zins⸗Coupons. 


Die Beſchaffung. neuer Zins⸗Coupons zu den Warſchauer Pfandbriefen für den Zeitraum von Joh. 
in dieſem, unſere perſönliche Anweſenheit in Warſchau nothwendig. Indem wir die Inhaber dieſer Effekten davon 


von denen wir Eines mit unſerer Empfangs⸗Beſcheinigung 


zeichniß — 
Breslau im April 1840. 


f Lokal Veränderung. Engagements⸗Geſuch. 
Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich nunmehr mein neues Verkaufs⸗Lokal, goldene Ein unverheiratherer militalrfteiet im 

Nadegaſſe Nr. 2, meinem Fabrik⸗Lokal gegenüber, bezogen habe, und empfehle feinſtes . z 1 £ 
raffinistes NRübdl eigener Fabrik, fo wie Leinöl, Firniß, Speifeöl, Brenn und Politur: mittleren Mannsalter befindlicher, mit fehr 
Spiritus und verſchiedene Sorten Schellack, Leim und Bleiweiß zu den ſolideſten Preiſen. empfehlenswerthen Zeugniſſen verſehener 
Juſtiz⸗Beamter, welcher 10 volle Jahre 


N I: C u h n 0 w. allein bei einem Juſtiz⸗Commiſſario und 
Tuch⸗ und 


r i i r größten Zufriedenheit 
eren Garderobe⸗Artikel. e aus e ee 
Die neueten Sarsen in Suchen, Mokintofd, Veit |in une Binzat wlirtes ame 
kleider⸗ und Weſten⸗Stoffe, Halstücher, Cravatten und 

Shlipſe in neueſter Mode ſind angekommen. 


den iſt, ſucht eine anderweitige, ſeinen 
. 5 „ 
2 0 5: kretair, Rentmeiſtex, Buchhalter, Rendant, 
P. Manheimer jun., Ring Nr. 48. 
Mehrere große Transporte der neueſten Erſcheinungen in: 
roßen Umſchlage⸗Tuͤchern und Shawls, 


Aktuarius ic. Das Nähere erfährt man 
auf portofreie Anſchreiben: Herrenſtraße 
ruͤhjahrs⸗Kleider⸗Stoffen, 


Nr. 20, durch den Buchhalter E. Müller. 
E ˙ AAT 


kaufen. 


echt citronſchwarzem Mailaͤnder Taffet in e rt 10 S 5 
2 r ; 
allen Breiten, 2 = & Breslau, vom 9. April 1840. 
wie auch 2 bekömmt man bei mir © u. 
2 5 Wechsel Course. Briefe. , © 
Meubles: und Gardinen-Stoffe 8 100 Sig ganz gute Bremer Cr Sega v n, . 5. 1%, 10, 
ſind eingetroffen. 8 garxren, #5; | Hamburg in Banco . . |a Vistal| 14977, 19 
8 - M h 2 jun Ri N 48 9 eine ſchöne lederne Cigarren⸗Taſche, NI Dir 2 Mon. an 2 
eine Eigarren⸗Spitze und ein Käſt⸗ London für 1 Pf. St. Mon. 6. 20% — 
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von 3 Millionen Thalern begründeten und Allerhöchst genehmigten Feuer- Versicherungs-Gesellschaft, 
Regierung als solche bestätigt, empfehlen 
der Gesellschaft sind auf unserem 


und fertigen, wo die polizeiliche Genehmigung der Versicherungen 
können. ; » 
In der Provinz haben wir bereits einige Hülfsagenturen errichtet und sind beschäftiget, deren noch mehrere einzurichten, die durch die 
respektiven Lokalblätter und später auch durch diese Zeitungen dem verehrten Publiko bekannt gemacht werden sollen. 


Ruffer & Comp., 


im Börsenhause Nr. 16. 


1840 bis Joh. 
benachrichtigen, erſuchen wir Diejenigen, welche 


mit ihrem gütigen Vertrauen beehren wollen, um gefüllige Einhändigung ihrer Pfandbriefe, gegen ein doppelt angefertigtes, mit ihrer Namensunterſchrift verſehenes 
zurückgewähren — und zu welchem wir die Formulare auf unſerem Comtoir verabreichen. 


L. Bambergs Wittwe und Soͤhne, Ring Nr. 7. 


zu 


wir uns einem ver 
Comtoir stets ein- 


auch 


1847 macht, wie 1 


im Jahre 1833, 


Ffm, Leichter a. Goldberg, Pr. Wegebat! 
meifter Pflughaupt a. Ohlau. Hr. Po 
tair Kotzolt a. Oppeln. Hr. Landesalteſte 
v. Garnier a. Turawa. Hotel de Sag, 
Hr. Apotheker Gerdeſſen a. Herrnſtadt. — 
Kfl. Junge a. Reichenbach u. Marweg 
Oels und Thaler a. Dettelbach. Hr. Nend. 
Waldeck a. Oſtrowo. — Rautenkr an 
Hr. Rektor Neugebauer u. Pfarrer Rinke a. 
Strehlen. Hr. Kfm. Lion a. Gleiwitz. ö 
Gutsb. Schlinke a. Maſſelwigz. — Blat, 
Hirſch: Fr. Juſtizräthin Schmiedel u. 5 
Ludwig a. Oels. Hr. Gutsb. Graf v. Bi 
lewski a. Gr.⸗Herz. Poſen. Fr. 2 
terne a. Schweidnig. — Weiße Adleg 
Fr. Maj. v. Oheimb a. Striegau. Fr. Guts. 
b. Oheimb a. Neudorf. — Weiße Storch 
Hr. Gutsb. Scholz a. Giersdorf. 
Privat⸗Logis: Ohlauerſtr. 
Architekt Treitſchke a. Dresden. 
Nr. 50. Hr. Gutsb. Göbel a. Bungeln, 


—— nn nn nn 
Wechsel- u. Geld-Cour& 


